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Zur LtlMiWs mit MilllMlh bereit
Aufsehenerregende Erklärungen des Führers zu einem französischen Journalisten

Paris , 23. Nov. „Matiu " veröffentlicht den
Inhalt einer Unterredung , die der Außen¬
politiker des französischen Wirtschaftsblattes
.^ Information " de Brinon  mit Neichs-

I kanzler Adolf Hitler gehabt hat . De Brinon
t hebt die zwanglose herzliche Aufnahme durch

den Reichskanzler hervor , der im Gegensatz
zu anderen Staatsmännern jedes Zere¬
moniell und jedes Jnszenesetzen vermeidet,
dessen inneres Feuer aber belebend zum
Ausdruck komme.

aktLSMEtL tttc^ VellStästtit - ittiH'
Der Reichskanzler habe erklärt , daß seine

Einstellung stets die gleiche sei. Er suche die
Aussprache und Verständigung , weil er
darin die Bürgschaft für den Frieden er¬
blicke. Er wolle, daß dieser wahrhafte Friede
zwischen loyalen Gegnern geschlossen werde.
Er habe dies wiederholt erklärt , aber i an
habe ihm immer nur mit mißtrauischen
Worten geantwortet . Sein Wille habe sich
jedoch nicht gewandelt . „Ich glaube ", so er¬
klärte der Reichskanzler, „daß das Ergebnis
der Volksabstimmung meinem Wunsche neue
Kraft gibt. Wenn früher Stresemaun oder
Brüning verhandelten , so konnten sie sich
nicht darauf berufen, daß das deutsche Volk
hinter ihnen stehe. Ich aber habe ganz
Deutschland!  Ich habe dem Volke nicht
verheimlicht, was ich wollte. Das Volk hat
meine Politik gebilligt."
Ü« rK-Eotk «tttsett ist kettle LtteLAa - e

Das Gespräch kam dann auf das deutsch-
französische Problem . Adolf Hitler , so schreibt
de Brinon , glaube an die Notwendigkeit
einer deutsch-französischen Verständigung.
„Ich habe die Ueberzeugung", so erklärte der
Reichskanzler, „daß, wenn die Frage
des Saargebietes , das deutsches
Land  ist , einmal geregelt ist,
nichts Deutschland und Frank¬
reich in Gegensatz zueinander
bringen kann.  Elsaß -Lothringen ist
keine Streitfrage . Aber wie lange noch wird
man wiederholen müssen, daß wir weder
absorbieren, was nicht zu uns gehört, noch
daß wir uns von irgendjemand lieben lassen
wollen, der uns nicht liebt! In Europa be¬
steht nicht ein einziger Streitfall , der einen
Krieg rechtfertigt. Alles läßt sich zwischen den
Regierungen der Völker regeln, wenn sie
das Gefühl ihrer Ehre und ihrer Verant¬
wortlichkeit besitzen. Es gibt ein von vater¬
ländischem Geist beseeltes Polen und ein
nicht weniger an seinen Traditionen hängen¬
des Deutschland. Zwischen ihnen bestehen
Differenzen und Reibungspunkte , die auf
eine» schlechten Vertrag zurückgehen, aber
nichts, was wert wäre , kostbares Blut zu
dergießen, denn es sind immer die Besten,
die auf den Schlachtfeldern fallen. Deshalb
ist zwischen Deutschland und Polen ein gut¬
nachbarliches Abkommen möglich."

^ -lvE -keinen
„Man beleidigt mich , wenn man

.Weiterhin erklärt , daß ich den
Krieg will.  Sollte ich wahnwitzig sein?
2-rn Krieg? Er würde kerne Regelung brin¬
gen, sondern nur die Weltlage verschlim¬
mern. Er würde das Ende unserer Nassen
bedeuten, die Eliten sind, und in der Folge
"er Zeiten würde man sehen, wie Asien sich
Pis unserem Kontinent sestsetzt und der Bol¬

schewismus triumphiert . Wie sollte ich einen
lMg wünschen, während doch die Folgen

l 0es letzten Krieges noch aus uns lasten und
dreißig oder vierzig Jahve lang

Mbar machen werden ? Ich denke nicht
>Ur die Gegenwart , sondern ich
snke an die Zukunft.  Ich habe vor
"r eine lange inuerpolitische Arbeit . Ich

>ade dein Volke den Begriff seiner Ehre wie-
"krgegebeu. Ich will ihm auch die Lebens¬

müde wieder schenken. Wir bekämpfen das
>Md. Schon haben wir die Arbeitslosigkeit
^MEgedrängt. Aber ich will Besseres leisten!>wwerde noch Jahre brauchen , um dabin iu

gelangen . Glauben Sie , daß ich meine Arbeit
durch einen neuen Krieg schlechter machen
will?

ttmk kÄtttett
Ter Berichterstatter wies in diesem Zu¬

sammenhang aus die äußere Ausmachung
j hin, die man in Deutschland findet : Die
^ Freude und die Verherrlichung an der

Kraft.
Ter Reichskanzler habe daraus erwidert,

daß Deutschland fähig sein müsse, sich zu
verteidigen . Sein Programm lasse sich fol¬
gendermäßen präzisieren : Keinen Deut¬
sch e n f ü r einen neuen Krieg ; aber
für die Verteidigung seines
Vaterlandes das gesamte Volk.
Wenn die Jugend in Deutschland in Reih'
und Glied marschiere, wenn sie die gleiche
Kleidung trage , so deshalb , weil sie die
neue Ordnung und ihre Garantie ver¬
körpere

AettMereckLtStttiA lttttt Ltckstekeit"
Das Gespräch habe sich dann den Mitteln

zugewandt , durch die das deutsch-
französische Problem  bereinigt wer¬den könnte.

Ter Reichskanzler führte nach der Schil¬
derung de Brinons aus:

Wie kann die Verständigung zwischen
gleichberechtigten Nachbarländern verwirk¬
licht werden ? Mein Vaterland ist nicht eine
zweitrangige Nation , sondern eine große
Nation , der man eine unerträgliche Be¬
handlung aufgezwungen hat . Wenn
Frankreich seine Sicherheit
darauf auszubauen gedenke , daß
es Deutschland unmöglich sei,
sich zu verteidigen , dann ist
nichts zu machen,  denn die Zeiten , in
denen das möglich war , sind zu Ende.
Wenn Frankreich seine Sicherheit aber in
einem Abkommen finden will, bin ich bereit,
alles anzuhören , alles zu begreifen, alles zu
'unternehmen . Man weiß ziemlich genau,
worin die von Deutschland geforderte Gleich¬
heit besteht. Moralisch handelt es sich um
ein absolut gleiches Recht. Tie praktische
Durchführung kann etappenweise erfolgen
und man kann über die Einzelheiten ver¬
handeln . Aber man sagt mir : Du willst
Gleichheit, aber Gleichheit ohne Gegen¬
leistung. Welche Gegenleistung ? Man müßte
endlich den Inhalt des französischen Wortes
Sicherheit kennen!

Auf den Hinweis de Brinons , in Frank¬
reich möchte man auch die Gewißheit haben,
daß nach endgültiger Regelung der Differen¬
zen nicht neue Schwierigkeiten entstehen, er¬
widerte der Kanzler:

„Ich allein entscheide über die
Politik Deutschlands und wenn
ich mein Wort gebe , dann bin ich
gewohnt , es zu halten.  Was ist
also noch notwendig ? Ich habe keinen
Thron geerbt, ich habe aber eine Lehre auf-
rechtzuerhalten . Ich bin ein Mensch, der
handelt und der seine Verantwortung über¬nimmt.

Mrye ttttt mettiei
Ak cittt» VoLK, cicrs ic/t
und das mir die Kraft gibt. Aber sprechen
wir von der französischen Sicherheit ! Wenn
man mir sagen würde , was ich für sie tun
kann, würde ich es gern tun , wenn es sich
nicht um eine Unehre oder um eine Dro¬
hung für mein Land handelte . Ein engli¬
scher Journalist hat geschrieben, daß man
zur Beruhigung Europas eine Verständi¬
gung zwischen Deutschland und Frankreich
herbeisühren und Frankreich die zusätzliche
Sicherheit eines Verteidigungsbündnisses mit
England geben müsse. Wenn es sich um
ein derartiges Bündnis han¬
delt , will ich es gerne unter¬
schreiben;  denn ich habe keineswegs die
Absicht, meine Nachbarn amuareiien . Bolen

! lieht das jetzt em, aber weil Polen östlicher
l liegt als Frankreich, kennt es mich besser!"

bettle AiuMek « nrrck HenL
Aus die Frage , ob Deutschland nach Genf

zurückkehren werde, habe der Reichskanzler,
wie de Brinon berichtet, geantwortet:

„Als ich Genf verließ, habe ich eine not¬
wendige Handlung vollzogen und ich glaube
damit zur Klärung der Lage beigetragen zu
haben. Wir werden nicht nach Genf
zurückkehren.  Der Völkerbund ist ein
internationales Parlament , in dem die
Mächtegruppen in Gegensatz zueinander
stehen. Die Mißverständnisse sind dort ver¬
schärft worden , anstatt gelöst zu werden.
Ich bin stets bereit und ich habe es bewiesen,
Verhandlungen mit einer Regierung aufzu-
uehmen, die mit mir sprechen will."

De Brinon  zieht aus seiner Unter-
j redung mit dem Reichskanzler den Schluß,
! daß das Urteil des englischen Journalisten
z Ward Price  zutrifft , der aus Grund einer
i Unterredung mit dem Reichskanzler von des-
. sen Aufrichtigkeit überzeugt wurde.
! - .

! Aas Echo! des.Hitler-Merviews
: in der französischen Presse
j Paris , 23. Nov. Die gesamte französische
! Presse befaßt sich eingehend mit der im „Ma-
j tin " veröffentlichten Unterredung mit dem
! Reichskanzler. Verschiedene Blätter beglück»
j wünschen de Brinon  und den „Matin ",
j daß sie den Mut aufgebracht haben, die kate-
j gorischen, präzisen und klaren Ausführun-
- gen des Reichskanzlers zugunsten des Frie-
! dens und der Annäherung der beiden Län¬

der den Franzosen näherzubringen . So werde
! ein Gegengewicht geschaffen gegen die Ver-
j öfsentlichungen des „Petit Parisien ", deren
! Richtigkeit nicht bewiesen werden kann und
j nicht bewiesen worden sei und die nur eines
j bezwecken können, die einzige Lösung, die

endgültige deutsch-französische Annäherung,
zu verzögern, wenn nicht zu verhindern.
„Ami de Peuple " ist allerdings der Ansicht,
daß eine direkte Aussprache erst nach einem
Systemwechsel in Frankreich möglich sein
werde, wenn in Frankreich ein Mann auf¬
trete, der in würdiger Weise mit Hitler ver¬
handeln könne.

„Echo de Paris ". „Figaro ", „Populaire"
! und andere Blätter nehmen die Erklärungen

Adolf Hitlers allerdings nur zum Anlaß , um
erneut gegen die deutsch-französische Verstän¬
digung zu Hetzen.

Sturz der stauzöWu
Regierung

Paris » 24. Nov . Wie das
Wolffbüro eben 8.15 Uhr früh
meldet»ist die Regierung Sarraut
in der Kammer mit 32L gegen
247 Stimmen über einen Antrag
des Mehrheitssozialistischen Ab¬
geordneten Golnin gestürzt wor¬
den.

Jas Musste in Kürze
Im Reichstagsbrandstifterprozeß hielt der

Angeklagte Lübbe plötzlich eine erregte Rcde,
in deren Verlauf er nach einer raschen Ur-
leilssällung verlangte.

Das Interview von Reichskanzler Hitler
mit dem französischen Journalisten de Brinon
hat in der französischen Presse allgemeines
Aufsehen erregt ; die Notwendigkeit einer
direkten Aussprache rückt immer mehr in den
Vordergrund.

Einen bedeutsamen Entschluß hat Ober¬
bürgermeister Tr . Strölin -Stuttgart gefaßt:
Er hat einen Frauenbeirat eingeführt , der
die Stadtgemeinde in besonderen Fragen der
Kommunalpolitik beraten soll.

Die Deutsche Front im Landesrat des
Saargebiets wandte sich in einer Erklärung
gegen die Gesetzentwürfe der Saarregierung.

Die Unterrichtsminister der Länder wur¬
den von Innenminister Frick ersucht, dafür
zu sorgen, daß den Schülern die Bedeutung
des 12. November klar vor Augen geführtwird.

Die Deutsche Arbeitsfront , die NSBO . und
die NSHAGL . haben einen Ausruf erlassen,
der sich für kleine Preise und großen Umsatz
einsetzt.

DieBertasimg
Ein Berliner Kommentar

Berlin , 23. Nov. Henderson und
Simon  haben mit ihren Bemühungen um
die Wiederbelebung der Genfer Konferenz
keinen Erfolg  gehabt . So erwünscht es
der englischen Politik gewesen wäre , die ge¬
faulten Abrüstungsverhandlungen wieder
auf das Genfer Geleise zu schieben und da¬
durch einer unmittelbaren Verantwortung
aus dem Wege zu gehen, konnte sich der eng¬
lische Vertreter in Genf nicht der Tatsache
verschließen, daß in Abwesenheit Deutsch-
lands und gegen den Willen Italiens nicht
mit Nutzen weiter verhandelt werden könnte.

Der Weggang Deutschlands aus Genf
brauchte an sich die Konferenz nicht lahm-
zulegen; wennes den anderen Mäch-
ten mit der Abrüstung ernst war,
konnten sie sich über die von
ihnen zu ergreifenden Maßnah¬
me  n v e r st L n d i g e n. Es war aber vor¬
auszusehen, daß die größte Militärmacht des
Kontinents , Frankreich,  unter diesen
Umständen sich mindestens ebenso intran¬
sigent verhalten würde wie bisher . In der
italienischen Presse wurde in den letzten
Tagen mit Recht festgestellt, daß die Genfer
Methode die vorhandenen Gegensätze nicht
mildere , sondern im Gegenteil verschärfe.
Diese Auffassung, zu der sich Italien nach
einigen Wochen der Zurückhaltung nun auch
bekennt, hat in Genf schließlich den Aus¬
schlag gegeben.

Es ist eine bezeichnende Ironie der Ent¬
wicklung, daß in diesem Endstadium der
Abrüstungskonferenz nur noch Frankreich
als das am wenigsten abrüstungswillige
Land sich etwas von der Fortsetzung de«
Genfer Arbeiten versprochen hat . Aber der
französische Widerstand hat wohl ein posi¬
tives Ergebnis , nicht aber das jetzige un¬
rühmliche Ende der Konferenz verhindernkönnen.

Der Beschluß des Büro bedeutet tatsäch¬
lich eine Vertagung „sine cli«", die die
Mächte in den Tagen nach dem Austritt
Deutschlands noch einmütig abgelehnt haben.
Der Zusammenbruch der Ab¬
rüstungskonferenz ist ausschließ,
lich aus die Gegensätze der hoch-
gerüsteten l ichte untereinan-
der zurückzusühren.

Ter Abrüstungsgedanke ist damit aber
selbstverständlich nicht erledigt . Nur die
Methode seiner Verwirklichung ist geändert
und der Kreis der Verhandelnden vcrklei-
nert worden . Die diskrete Arbeit der Diplo-
maten hat sich gegenüber dem Genfer System
der öffentlichen Massenversammlungen als



Seite 2 — Nr. 275 Der Gefellichnlter

oer zweckmäßigere Weg zu einem positiven
Ergebnis erwiesen . Die Unterredung des
Nerchskanzlers im „Matin " ist ein neuer
Beweis für das starke Interesse
und den ernsten Erfolgswillen
Deutschlands.  Die üblichen Mißdeu-
tungs - und Abschwächungsversuche , die ein
Teil der französischen Presse auch jetzt nicht
unterlassen kann , überheben die verantwort¬
lichen Kreise in Frankreich und England
nicht der Pflicht , ihrerseits im gleichen Geiste
des Friedens und der Gerechtigkeit für die
Verständigung zu arbeiten.

Nach dem Aertagungsbeschlutz
Genf, 23. Nov. Die Delegationsführer

haben Mittwoch abend Genf verlassen . ES
werden nur die zur Besetzung der beiden
technischen Ausschüsse notwendigen Delegier¬
ten in Genf Zurückbleiben . Diese Ausschüsse
von denen sich der eine mit der Frage der
Umwandlung der kontinentaleuropäischen
Heeresorganisationen und der andere mit
dem Problem der Kontrolle besaßt , sollen vor
der Hand in angefangenen Beratungen wei¬
terführen . Präsident Henderson  wird
ebenfalls Genf nicht verlassen.

Zu den von Henderson erwähnten diplo¬
matischen Verhandlungen , die in der Zwi¬
schenzeit in die Wege geleitet werden sollen,
ist man in Konferenzkreisen nach wie vor der
Ansicht , daß diese der Vorbereitung einer
Konferenz der Großmächte , auf der auch
Deutschland vertreten sein würde , außerhalb
Genfs dienen sollen . Dieser Plan scheint je¬
doch in den letzten Tagen keine wesent¬
lichen Fortschritte  gemacht zu haben.

StalieilWe Stellungnahme
Rom, 23. Nov. „Agenzia Stesani " ver¬

öffentlicht über die Abrüstungsfrage ein
Kommunique , in dem es u . a . heißt:

In der Tat konnte und kann unter den
obwaltenden Umständen eine Fortsetzung der
Genfer Arbeit zu keinem Ergebnis gelangen.
In den verantwortlichen Kreisen Italiens
hat man immer die Ansicht vertreten , und
auch zum Ausdruck gebracht , daß eine Eini¬
gung möglich sei. wenn man auf das Mittel
direkter Verhandlungen zwischen den Mäch¬
ten . das jetzt vom Präsidium der Ab-
rüsiuugtzkonferenz selbst empfohlen wird,
zurückgreife und wenn man ferner darauf
Verzicht leiste , bei Methoden und Verfahrens¬
weisen zu beharren , die sichtlich den Forde¬
rungen der Lage nicht gerecht werden
können.

In den Verantwortlichen Kreisen Italiens
wird erneut versichert , man setze in eine Zu-

Leipzig, 23. November.
Am Donnerstag begann im Reichstags¬

brandstifterprozeß der letzte Verhandlungs-
abschnitt . Als erster Zeuge wird der Fahr¬
stuhlführer vom Reichstag . Düsterhöft,
vernommen . Der nächste Zeuge , der Bügler
Otto Barz.  in dessen Wohnung die kom¬
munistische Konferenz stattgefunden haben
soll, von der der Zeuge Grothe  in seiner
Aussage berichtet hat , behauptet auf das
Entschiedenste , daß in seiner Wohnung keine
Konferenz stattgefunden habe.

Van der Lubbe spricht
Plötzlich erhebt sich van der Lubbe und

fragt : „Ich möchte wissen , wann das Urteil
gesprochen und vollstreckt wird ?"

Vorsitzender: „Das kann ich heute
noch nicht sagen , es liegt mit an Ihnen,
wenn Sie mit der Sprache herauskomnien,
wer Ihre Mittäter sind ."

Van der Lubbe: „Es ist doch auf¬
geklärt . Ich habe doch zu verstehen gegeben,
daß ich den Reichstag angezündet habe ."

Rechtsanwalt Dr . 'Seusfert  fragt den
Angeklagten : „Hat Ihnen niemand gehol¬
fen ?"

Van derLnbbe: „Die Entwicklung des
Prozesses wird zu umständlich . Ich verlange
vom Präsidenten , daß das anders wird ."
Als darauf der Vorsitzende den Angeklagten
aufsordert , seine Mittäter anzugeben , er¬
widert ihm van der Lubbe: „Tie ande¬
ren Angeklagten bestätigen doch selbst, daß
sie nichts mit dem Prozeß zu tun und den
Reichstag nicht angezündet haben ."

Vorsitzender: „Darüber aber gerade
muß Beweis erhoben werden ."

Van der Lubbe  antwortet hierauf
laut und in großer Erregung , daß er mit
der Entwicklung der letzten 8 Monate gar
nicht einverstanden sei.

Vorsitzender:  Ich habe Ihnen schon
wiederholt gesagt , daß das Gericht Ihre
Angaben , daß Sie es allein gemacht haben,
nicht glauben kann . Nun sagen Sie uns
doch, mit wem Sie es gemacht haben und
wer Sie dabei unterstützt hat.

Aus der längeren Erwiderung van der
Lübbes übersetzt der Dolmetscher : Ich kann
nur immer wieder sagen , daß ich den Reichs¬
tag ganz allein  angesteckt habe . Tie
anderen Angeklagten stehen zwar mit in dem
Prozeß , aber sie haben damit nichts zu tun.

Das ist mein Prozeß.
Ich bin der Anaeklaate und ich will mein

sammenarbeit der Großmächte das Ver-
trauen , daß sie eine Einigung herbeiführen
könne . Die Ergebnisse dieser Einigung müß¬
ten dann nach und nach der Abrüstungskon¬
ferenz vorgelegt werden.

EnglW'snmzöMerWlrWaMrieg?
Land . . 23 . Nov . „Daily Herald " will wis¬

sen. daß der Präsident des Handelsamtes in
der Zolltariffrage Mittwoch ein Ultima-
tum an Frankreich  gestellt habe . Wenn
nicht in sehr kurzer Zeit eine Verständigung
c cht werde , dan . werde wahrschein¬
lich Anfang Dezember ein Wirt¬
schaftskrieg  a u s b r e ch e n . Großbri¬
tannien verlange die Aufhebung der 15pro-
zentigen Sonderabgabe und der bprozentigen
Landungsabgabe auf britische Waren . Wenn
Frankreich sich unzugänglich zeige, werde die
britische Regierung mit Vergeltungsmaßnah¬
men in Form einer 21prozentigen Abgabe
auf französische Waren antworten.

Seuifäm Schritt in Brüjfel
gegen neue deutschfeindliche Marristenhetze
Brüssel, 23. Nov. In Belgien hat eine

neue deutschfeindliche Marxi-
ste n h e tze eingesetzt. Im ganzen Lande
werden illustrierte Flugschriften q^ -Urft , In
Antwerpen wird mit einer auf tiefem
Niveau stehenden Reklame die Aufführung
eines gegen das heutige Deutschland gerich¬
teten Theaterstückes , das selbst die marxisti¬
sche Presse als literarisch minderwertig be¬
zeichnet hat . angepriesen . Den Gipfel der
Verhetzung erreicht jedoch die Inan¬
spruchnahme des belgischen
Rundfunks für BohkottPropa¬
ganda  durch die Sozialistische Partei Bel¬
giens.

Die deutsche Gesandtschaft hat gegen diese
Vorgänge energisch Verwahrung
bei der belgischen Negierung
eingelegt  und insbesondere die Abstel¬
lung des Mißbrauches des unter staatlicher
Kontrolle stehenden Rundfunks verlangt . Ver¬
eine Störung der deutsch -belgischen Bezie¬
hungen zu verursachen geeignet ist.

Der 12. November und die Schulen
Berlin, 23. Nov, Reichsinnenminister Dr.

Fr ick hat in einem Erlaß die Unterrichts¬
minister der Länder ersucht , daß den Schü¬
lern aller Schulen die Schicksalsbedeutung
des 12. November klar vor Angen geführt
und verständlich gemacht wird.

Urteil haben , damit rch ^0 Jahre Gefängnis
bekomme oder den Tod , aber ich will jeden¬
falls , daß etwas geschieht . Was ist denn das
für ein ? Tat , diese Reichstagsbrandstiftung?
Das ist eine Tat von 10 Minuten oder höcy-
stens einer Viertelstunde gewesen . Das habe
ich ganz allein gemacht.

Vorsitzender:  Haben Sie denn die
Aussagen der Sachverständigen verstanden,
die das für unmöglich erklärten?

Van der Lubbe:  Ja . Die sagen
immer , es sei ausgeschlossen , daß eine Per¬
son das gemacht hat . Das ist der persönliche
Glaube der Sachverständigen . Ich habe es
aber doch allein gemacht.

Ich habe mit meiner Jacke den Plenar¬
saal angesteckt.

Lubbe spricht auch weiterhin fließend und
läßt den Dolmetscher kaum zum Wort kom¬
men . Er spricht teilweise erregt und laut
und begleitet seine Ausführungen mit leb¬
haften Handbewegungen.

Der Vorsitzende  legt eine Panse ein
und ersucht den Angeklagten , sich die Sache
noch einmal zu überlegen und sich dann zu
äußern , was er am letzten Tage vor dem
Brande gemacht habe.

Nach der Pause läßt der Vorsitzende
den Angeklagten van der Lubbe vor den
Nichtertisch treten und hält ihm nochmals in
derselben Weise wie in den ersten Verhand¬
lungstagen seine Gespräche mit den Neu¬
köllner Kommunisten und die daraus folgen¬
den Tinge vor.

Roch mehr Gebäude sollten brennen
Lubbe  sagt aus , daß er nicht gewußt

habe , ob diese Leute Kommunisten waren.
Er habe die Absicht, den Reichstag anzn-
stecken, in der Nacht vom Freitag zum
Samstag gefaßt . Die Brandstiftung sei nur
sein eigener  Entschluß gewesen , das Wohl¬
fahrtsamt und das Schloß in Brand zu
setzen, sei ihm erst am Montag morgen ein¬
gefallen.

Van der Lubbe schildert nochmals kurz die
Brandlegung im Reichstag und behauptet,
im Plenarsaal habe er zuerst die Gardine
angesteckt . Vorsitzender:  Das stimmt
alles nicht , denn die Sachverständigen sagen,
die Gardine brennt gar nicht oder doch sehr
schwer.

Lubbe:  Sie hat aber doch gebrannt.
Vorsitzender:  Wir glauben Ihnen

das nicht , weil das Feuer , das nachher ge¬
sellen worden ist . amu anders anssah . als

das Sie es nach der Art ihrer Schilderung
angesteckt haben könnten. Es war aus den
Präsidium eine lange  Flamme und au:
den Stühlen waren einzelne Flammen ohne
Zusammenhang miteinander . Wollen Sic
behaupten , daß Sie aus jedem einzelnen
Tisch die Flammen angesteckt haben?

Van der Lubbe:  Ich habe nicht be¬
hauptet . daß ich das gemacht habe.

Vorsitzender:  Wer hat es denn ge¬
macht?

Van der Lubbe:  Ich habe nur gesagt,
daß ich den Vorhang angesteckt habe.

Vorsitzender:  Wer hat das andere
gemacht?

Van der Lubbe:  Das kann ich nicht
sagen, das sollen . . .

Vorsitzender:  Was wollten Sie wei¬
tersagen ? Der Angeklagte schweigt.

Auf eine Frage des Oberreichs¬
anwalts  betont van der Lubbe . daß er
als Brandmittel nur die Kohlenanz  ü n-
der  gehabt habe.

Er wollte zusehen?
Der Obe rreichsan Walt  fragt wei¬

ter . ob er sich mit Absicht im Reichstage habe
festnehmen lassen , oder wie er sich das Ent¬
kommen aus dem Reichstag gedacht habe.
— Lubbe erwidert , er habe abgewartet , bis
die Sache zu Ende war.

O b e r r e i ch s a n w a I t : Sie haben
früher gesagt , daß Sie gar nicht flüchten
wollten . — Lubbe gibt das zu.

Vorsitzender:  Hat Ihnen jemand
gesagt, daß Sie sich festnehmen lassen sollten?
— Lubbe: Ich habe mit niemanden darüber
gesprochen.

Steuerbefreiung
für Wohnungsneubauten

Berlin , 23. Nov . Zum Ausgleich von Här¬
ten und im Interesse der Arbeitsbeschaffung
während des kommenden Winters hat der
Reichsfinanzminister bestimmt , daß für
Wohngebäude , die zum 31. Mai 1934 be¬
zugsfertig werden , die Steuerbefreiung nach
den neuen Vorschriften auch dann gewährt
werden kann , wenn die nutzbare Wohnfläche
170 (statt 150) Quadratmeter nicht über¬
schreitet . Dazu treten je 15 Quadratmeter
für das vierte und jedes weitere Kind des
Eigentümers . Wenn der Neubau auch die
erhöhten Grenzen überschreitet , kann eine
Befreiung nur nach den bisherigen Vor¬
schriften in Betracht kommen . Danach sind
Wohngebäude , die in der Zeit vom 1. April
bis 31 . Mai 1934 bezugsfertig werden , nur
dann befreit , wenn der Rohbau bis zum
31. Dezember 1933 vollendet ist. An diesem
Erfordernis soll nun nicht unbedingt fest-
gehalten werden . Immer ist die Erleichte¬
rung nur dann zu gewähren , wenn eins
tatkräftige Förderung des Baues noch wäh¬
rend " des Winters sichergestellt ist.

Württemberg
Eine ReiKsmiloMn

Siuttgart-ÜIm?
Stuttgart , 23. November.

Tr . Todt , Generalinspekteur für das
deutsche Straßenwesen , nahm Dienstag Ge¬
legenheit , bei Herrn Reichsstatthalter Murr
zum Vortrag über die Projektierte Neichs-
autobahnstrecke Stutgart — Ulm  Vor¬
zusprechen.

Nach den Verhandlungen , an denen auch
die zuständigen Landesbehörden teilnahmen,
fuhren Reichsstatthalter Murr und Dr . Todt
die ganze Strecke der Projektierten Linie bis
Ulm ab.

Es besteht berechtigte Aussicht , daß es auf
Grund der Verhandlungen , an denen Reichs¬
statthalter Murr beteiligt war . gelingen
wird , den Baubeginn der Strecke in abseh¬
barer Zeit sicherzustellen . Reichsstatthalter
Murr legte mit besonderem Nachdruck die
zwingenden Gründe dar , die für die Ausfüh¬
rung des Projektes sprechen.

Es bedarf keines Hinweises , daß ein end¬
gültiger Beschluß über die Ausführung der
Strecke große Freude bei der württembergi-
schen Bevölkerung auslösen wird . Würde
dadurch doch nicht nur einem dringenden
Verkehrsbedürfnis Rechnung getragen , son¬
dern auch in einem ungewöhnlich großen
Umfang zur Arbeitsbeschaffung in der enge¬
ren Heimat beigetragen , ganz abgesehen von
den sonstigen großen Auswirkungen , die die
Verwirklichung dieses qroßen Projektes nach
sich ziehen muß.

Ader io WO Mark Bargeld entwendet
Stuttgart , 23. November.

In der Nacht vom Mittwoch aus Donners¬
tag wurden in dem Wohnhaus Hegelstr . 23 13
im ersten und zweiten Stock schwere Ein-
bruchsdieb stähle  ausgesührt . Völlig
unbemerkt gelang es dem bis jetzt noch un¬
bekannten Täter in das im ersten Stock ge¬
legene Büro des Anwaltes Dr . Mayer zu
gelangen und aus dessen abgeschlossenem
Schreibtisch Wertpapiere und Bar¬
geld rn Höhe von etwa 4000  RM.
zu entwenden . Von diesem „erfolgreichen"
Einbruch war der Täter anscheinend noch
nicht befriedigt . Er stieg über die Veranda
in den zweiten Stock und gelangte mit Hilfe
von Nachschlüsseln und Stemmeisen an einen
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Scyreiblftch , m dem ncy eine  Siam eile
mit über 0000  Mark Bargeld be-
fand.  Tazuhin durchsuchte der Räuber die
im Vorraum hängenden Kleider und ent¬
wendete auch hier alle Wertgegenstände . Tie
Diebesarbeit bliep den Hausbewohnern völlig
unbemerkt , erst am andern Morgen beim
Betreten der Wohnzimmer wurden sie auf
die Einbrüche aufmerksam . Die sofort be¬
nachrichtige Kriminalpolizei konnte nur noch
einige Spuren feststellen , aus denen zu er¬
sehen ist. daß es sich um einen berufs¬
mäßige n Einbrecher  handelt.

Auw die Radfahrer
müssen sich an Ordnung gewöhnen!

Stuttgart , 23. November.
Don zuständiger Stelle wird mitgeteilt:

In den letzten Wochen wurden auf Veran¬
lassung des Innenministeriums und unter
Mitwirkung der SA . in ganz Württemberg
Straßenstreifen durchgeführt , die besonder;
der Ueberwachung der Radfahrer und Fuhr¬
werke galten . Daß auch hier Mahnungen
allein nichts fruchten und nur scharfe;
Durchgreifen  Ordnung und Sicherheit
auf der Landstraße schaffen kann , hat dal
Ergebnis dieser Streifen gezeigt : In wenigen
Nachtstunden wurden in Württemberg an¬
nähernd 6 0 00 Radfahrer fest ge¬
stellt , die ohne Beleuchtung oder
Rückstrahler fuhren.  In einzelnen
Oberämtern waren es allein bis zu 300. Tie
ordnungsmäßige Beleuchtung eines Fahr¬
rades erfordert derart geringe Aufwendun¬
gen , daß diese bei gutem Willen jedem Rad¬
fahrer möglich sind und in gar keineni Ver¬
hältnis zu den schweren Gefahren stehen,
die durch nicht vorschriftsmäßig beleuchtete
Räder den Fahrern selbst nnd andern
drohen . Die Streifen werden auch in näch¬
ster Zeit fortgesetzt werden ; gleichzeitig sind
die Ortspolizeibehörden angewiesen worden,
rn allen znr Anzeige gebrachten Fällen emp-

Ellwangen, 23. Nov. (Unerquickliche
Auseinandersetzung .) Am Mittwoch
nachmittag kam es zwischen zwei auswär¬
tigen Handwerkern , die an einem Neubau in
der Stadt arbeiten , zu Schlag - und Streit¬
händeln . Ter eine der Handwerker griff hier¬
bei . anscheinend aus Wut , zu einem Stück
Eisen und schlug damit wie ein Wilder ari¬
den anderen ein , so daß dieser mehrere
klaffende Wunden am Kopfe  da-
vontrng . Der Täter sieht seiner Strafe ent¬
gegen.

Holzelsingen, OA. Reutlingen. 23. Nov.
(Der Fuchs im  H ü h n e r st a l l.) In der
Nacht zum Donnerstag kehrte bei einem hie¬
sigen Bürger Meister Reineke im Hühnerstall
ein . Am Morgen fanden die Hausbewohner
vom ganzen Hühnerbestand , der aus 22 Hen¬
nen und 1 Hahn bestand , nur noch 3 ge-
töteteHühner  vor . Wahrscheinlich hatte
der Dieb keine Zeit mehr , seine Opfer voll¬
ends in Sicherheit zu bringen . Vom ganzen
Vorfall wurde während der Nacht nicht dH
geringste bemerkt.

Mm, 23. Nov. (Wieder aufgegrif-
f e n .) Jnr April d. Js . wurde der ehemalige
Bahnmeister Kuhn von Station Thalsingen
wegen Brandstiftung zu längerer Zuchthaus¬
strafe verurteilt . Als das Urteil rechtskräf¬
tig geworden war und Kuhn , der die Tat
heute noch leugnet , die Strafe antreten
sollte , verschwand  er . Man vermutete,
daß er den Tod gesucht habe , da alle Nach¬
forschungen nach ihm ergebnislos blieben.
Ueberraschenderweise tauchte nun Kuhn , der
sich den ganzen Sommer über in den Ruinen
der Brandstätten und ihrer Umgebung aus¬
gehalten hatte , wieder auf und wurde sofort
verhaftet.

Ulm , 23 . Nov . (Trichinen beiei » cm,
Braunbären  s e st g e st e l l t .) Dem hie¬
sigen Schlachthos wurde kürzlich ein ge¬
schlachteter Braunbär zur Untersuchung zu-
geführt , dessen Fleisch zur Ausfuhr nach der
Schweiz bestimmt war . Bei der Untersuchung
wurden zahlreiche lebende Trichinen festge¬
stellt . Die Verwendung des Fleisches zum
menschlichen Genuß wurde daher unmöglich
gemacht.

Nottweil, 23. Nov. (Unfall .) Muds
stieß der zirka 24 Jahre alte Weber . Sohn
des Bahnarbeiters Jos . Weber , vor dem Fri¬
seur Kramerschen Hanse am Schwarzen -ror
mit einem aus dem Bezirk Spaichingen kom¬
menden Auto zusammen , wurde auf den
Gehweggeschleudert  und erlitt einen
Beinbruch . Trotz Anrufen von Augenzeugen
ist das Auto raschestens in der Richtung
Oberndorf weitergesahren . Das SamtatS-
auto verbrachte den Verunglückten ins
zirkskrankenhaus.

Heilbronn, 23. Nov. (Ein gefähr¬
licher Mensch .) Vor dem Schösfengenast
hatte sich der 33jährige Paul Wenzler vm

eilbronn wegen drei Einbrüchen m da
,„ affte Oppermann und wegen eines Rau -
Überfalles auf ein Liebespaar im WartoE
Walde zu verantworten . Das Urteil laute
auf zwei Jahre 6 Monate Gefängnis-

Ludwigsburg, 23. Nov. (Den Verlet¬
zung  e n e r l e g e n .) Im Bezirkskrankel -
Haus starb der 64jährige Wilhelm Rupp v
Aalen , der am Samstag nachmittag m
Marbacher Straße , unweit des .Hebron
Tors , von einem Radfahrer , einem M ^
rigen Mechaniker aus Neckarweih ingem
gefahren worden war . RuPP . der sich
der Wanderschaft befand , hatte bei dem un
fall einen Schädelbruch erlitten , dem er I s -
ohne das Bewußtsein wieder erlangt »
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Aus Stadt
Nagold, den 24. November 1933.

Freundschaft und Liebe bedürfen
des Vertrauens.

Sonntagsfahrkarten zur . Braunen
Meffe" schon Samstag früh

Wr weisen darauf hin. dasi anläßlich der
Braunen Messe" in Stuttgart am Samstag,

len 25. November Sonntagsrückfahrkarten »ach
Stuttgart schon vom ersten Zug an ausgegeben
werden.

Das Salzburger große Welttheater
i >ur Auführung in Nagold am 2S. November,
, abends 8 Uhr.
I Das tiefgründige, von den Geheimnissen des
s Lebens und Todes umwitterte Spiel mit einer

Bühnenmusik unseres einheimischen Komponisten
Karl Th. Schmid soll morgen zur Darstellung
kommen. Im Laufe des Sommers wurde das
Große Welttheater von Berufs- und Laienbüh¬
nen überall mit großem Erfolg gespielt. Zahl¬
reiche Zeitungskritiken bekunden die künstlerisch
hochstehende Äusfasjung. Eine derselben schreibt:
..Zusammen mit der die Höhepunkte des Spiels
prächtig untermalenden Musik des bekannten
Mgolders Karl Th. Schmid übte die Aufführung
wundersamen Zauber tiefster Ergriffenheit auf

. die Zuschauer und Zuhörer aus ." Die Welt-
s tbeaterausführungwird das große Gegenspiel

zu den noch in bester Erinnerung stehenden
Zedermannsdarstellungendes Seminars abge¬
ben. Die Plätze zu 50 Psg. gewähren die Mög¬
lichkeit. aber nicht die unbedingte Sicherheit ,
scheu zu können. Wer also auf diesen Plätzen s
sicher mir einem Stuhl rechnen will, muß zeitig >
genug da sein. ^

g Tonfilmthealer 1
I Die elf Schill'lchen Offiziere >
! Dem Andenken des Freiheitskämpfers Schill !

md seiner Schar ist dieser prächtige Tonfilm, s
dieses Hohelied begeisterter Vaterlandsliebe ^
gewidmet. Ferdinand von Schill, dem preußi¬
schen Husaren-Major . der sich mit einem Häuf¬
lein Freiheitsliebender den Heeren Napoleons §
todesmütig entgegenstellte und am 31. Mai !
1809 in Stralsund den Heldentod starb, wäh- !
rend 11 seiner Offiziere gefangen genommen. !
nach der Zitadelle Wesel gebracht und dort
non einem französischen Kriegsgericht zum
Tode durch Erschießen verurteilt wurden. Der ,
sehenswerte Film sollte auch von der deutschen,
Zugend besucht werden, (siehe auch Anzeige). '

Vom Rathaus
kcmcinderatssitzung vom 22. November 1933
Anwesend: Bürgermeister Maier  und acht

Stadträte
Abwesend: Die Stadträte Hezer und Lang.

Mitgeteilt wird der Bescheid der Pensionskasse
sür Körperschaftsbeamte vom 16. November
1933. wonach der städt. Feldschütze und Stadt¬
baumwart Johannes Vreyer.  hier , aus 1. No¬
vember dieses Jahres in den bleibenden Ruhe¬
stand versetzt worden ist. Im April 1932 feierte
Breyer iein 25jähriges Dienstjubiläum bei vol¬
ler Kraft und Gesundheit, nicht ahnend, daß
ihn ein heimtückisches Leiden schon nach einen,
weiteren Jahre zwang, um seine Zuruhesetzung
einzukommen. Feldschütze und Stadtbaumwart
Breyer hat sich in seiner langen Dienstzeit durch
Treue, Fleiß, Tüchtigkeit und Bescheidenheit
besonders ausgezeichnet. Seine Stärke lag aus
bem Gebiet der Obstbaumpflege und hier hat
er der Stadt unschätzbare Dienste geleistet, die
erst in der Zukunft ihre vollen Früchte tragen
werden. Schon etwas verwaist und verlassen
sehen wir unsere jungen und alten Bäume aus
der Markung und es ist uns eine große Sorge,
den geeigneten Nachfolger wieder zu finden.
Bei der Bedeutung des Obstbaues und der
Ausdehnung auch des Alleenbestandes in neuerer
Zeit muß die Nachfolgerfragesorgfältig geprüft
werden. Eine junge, tüchtige Kraft , die mit
Leib und Leben mit der Natur und dem Obst¬
bau verbunden ist, könnte hier im Haupt- oder
Nebenberuf eine ersprießliche Tätigkeit entfal¬
ten. Jedenfalls dankte der Vorsitzende im Na¬
men des Eemeinderats dem Stadtbaumwart
Breyer aufs herzlichste für seine treue und er¬
folgreiche Lebensarbeit und wünscht ihm von
ganzem Herzen Wiedergenesung und einen ge¬
segneten Lebensabend. Bei der demnächst in
Liebenzell stattfindenden Sitzung des Nagold¬
bahnausschusses wird auch der Jahresfahrplan
iür 1934 behandelt. Unsere Wünsche, die im
letzten Jahr nicht erfüllt worden sind, werden
wieder vorgebracht. Das ist unter anderem das
Bestreben, für den Leerzug von Hochdorf nach
Calw etwa 1-18 Uhr Halte in Eündringen,
Äelshausen und Nagold zu bekommen. Weiter
>oü im Winter ein geeigneter Schüler- und Ar¬
beiterzug von Ebhausen nach Nagold geleitet
und endlich soll für die Reisenden aus dem
Rheinland um den Anschluß auf den Abendzug
m Pforzheim, der einige Minuten vor Ein¬
treffen des Karlsruher Schnellzuges abgeht, nach¬
gesucht werden. — Auf Anregung des Ver-
Ursvereins soll das Gesuch der Anwohner des
Stadtteils Galgenberg und Weingartenberg um
einen direkten Zugang zum Bahnhos beim Ei-
kenbahnübergang auf bahneigenem Acker entlang
der Gleise dem Eisenbahnbau- und Vetriebs-
amt Calw befürwortend vorgelegt werden. Das
hatte den Vorzug, daß diese Bewohner nicht
mehr bis zum Hause des Architekten Kaupp
herunter und von da zum Bahnhof wieder
hinauf laufen müßten. - Zur Verabreichung

warmen Milchfrühstücks für 6 Psg. an
d>e Schüler soll ein besonderer kupferner Kes-
A Vorraum des Schülerbads im Eewerbe-
Mlhaus aufgestellt werden. — Zur Anschaf¬
fung von Lehrmitteln zur nationalen Erziehung
werden der evangelischen Volksschule 65 Mark
/ "Egt . - Verwaltungsaktuar Mutschler
yat den Antrag gestellt, den von der Lemberg-
t-n ^ bis zur Moltkestraße entlang dem Gar-
I, "es Vezirkskrankenhauses führenden, etwas

»en Verbindungsweg für Fahrzeuge aller Art
Werren. Radfahrer seien in der letzten Zeit

und Land
mit großer Geschwindigkeit hierunter- und in
die Moltkestraße hereingefahren, so daß eine j
Gefährdung der Passanten zu befürchten sei.
Da der Siedlungsweg diesen Verbindungsweg
als Ein- und Ausfahrt benützen muß, kann
dem Gesuch aus Verkehrsrücksichten nicht ent¬
sprochen werden. Die Radfahrer werden drin¬
gend ermahnt auf diesem Weg langsam und
vorsichtig zu sahren. Im Falle der weiteren
Zuwiderhandlung werden sie wegen übermäßig
schnellen Fahrens streng bestrast. — Die in den
Durchforstungenund Kulturen des Stadtwalds
anfallenden Christbäume werden an die Eebr.
Hörmann in Wildberg verkauft. —- Um die
durch den Weggang des Gehilfen Ley er¬
ledigte Gehilfenstelle beim Bürgermeisteramt
hat sich kein ungeprüfter Gehilfe gemeldet. Im
Verwaltungsfach ist derzeit ein großer Mangel
an jungen Leuten vorhanden. Die Stelle wurde
deshalb dem geprüften Verwaltungspraktikant
Walter Hetze ! übertragen.

Der Eemeinderatssitzung voraus ging eine
Sitzung der Ortsfürsorge-Vehörde, der auch
die Geistlichen Dekan Otto  und Stadtpsarrer
Wetzet anwohnten.

Tag der Hausmusik
1. Grundsätzliches.

Ein Tag der Hausmusik hat auch 1932 statt¬
gefunden. Es war dasselbe und doch nicht das¬
selbe. Der Nachdruck lag auf dem Wirtschaft¬
lichen.  Noten sollten verkauft. Arbeiter beschäf¬
tigt werden. Das ist gewiß heute noch und
mehr als damals ein Gegenstand der Sorge
sür den Staat : aber außerdem bemüht er sich
um ein anderes, um das Geistige.  Für das
Geistige haben im alten Staat viele wie heute
ihr Leben eingesetzt: aber vom Staat aus war
es grundsätzlich den Zufälligkeiten und damit
großen Gefahren überlassen. Man konnte es
in den vergangenen Jahrzehnten öfters hören,
der Staat sei eine Machtangelegenheit: nicht
mehr. Freilich ist er es. Und unser Staat ist es
heute mehr als damals : er ist keine schlecht arbei¬
tende Maschine mehr, sondern ein kraftgeladenes
Lebewesen.

Aber er ist das nicht bloß körperlich, dem
Blute nach, sondern auch seelisch und geistig.
Aus dem Blute kommt eine Blüte , die Kul¬
tur . Der Mensch tut verschiedenes, was die
andern Lebewesen nicht tun : er dichtet, malt,
komponiert, musiziert Das alles stellt er aus
sich heraus , sich gegenüber und erkennt darin
wieder sein eigenes Bild. Und man kann sagen:
der Mensch ist erst Mensch, sofern Geistiges und
Seelisches seine Angelegenheit ist: ein Volk wird
erst Volk durch seine Kultur und bleibt es eben
so lange als es diese Kultur hat. In unserem
neuen Staat ist die Kultur in einen, Maße
Gegenstand der Bemühung und Sorge gewor¬
den, wie es früher unbekannt war. Ein Kampf¬
bund für deutsche Kultur ist entstanden. In
Nürnberg fand eine Kulturtagung statt, an der
Hunderttausende teilnahmen. Der Führer wollte
es so.

Von hier wollen wir den Tag der Haus¬
musik betrachten.

Es ist vornehmlich eine Sache der Jugend
und der Liebhaber. Es gehört zum Bild des
zweiten Reiches, daß Hindemith und seine
Anhänger Hausmusik komponiert haben: Unter
dem Titel das Neue Werk erschien eine breit
angelegte Sammlung für die Jugend u. für Lieb¬
haber bestimmt, Hindemith, der Sohn der Groß¬
stadt, der inmitten des Asphaltes ausgewachsen
war , und der Pole Strawinsky schrieben „für
die fünf Finger", d. h. für Anfänger (Uour les
c-in^t cioiAts nennt Stravinsky eins seiner Wer¬
te). Beide sind fraglos außerordentlich begabt:
beiden fehlt der Instinkt für die gei¬
stige Ernährung,  die wir brauchen.
Es war widernatürlich, wenn der Großstädter,
wenn der Ausländer und wohl auch Artfremde
bestimmen wollten, was unsere Jugend , was
unsere Liebhaber musizieren sollten. An den ge¬
fährlichsten Stellen drohte eine schlimme seeli¬
sche Vergiftung einzutreten.

Hindemith und Strawinsky haben heute in
Deutschland nichts mehr zu sagen. Unsere Jun¬
gen, unsere Liebhaber singen und spielen die
Musik der alten großen Meister.

2. Die Feier.
Bei der Feier im Seminarsaal am letzten

Dienstag , spielten teilweise die Lehrer mit den
Seminaristen, teilweise die Seminaristen allein,
für Klavier zu vier Händen an einem und an
zwei Instrumenten , für 2 Violinen und Kla¬
vier und für Orchestertrio. Stamitz, Händel. Mo¬
zart. Beethoven und August Halm kamen zum
Erklingen. Die zahlreich erschienenen Zuhörer
spendeten lebhaften Beifall. K. Schmid.

Adolf Hitlerfilm
Pg . E b e r l e - Tübingen, der Pressereferent

der Motorstaffel 125, hielt gestern abend im
Löwensaal einen Lichtbildervortrag über den
Führer und Volkskanzler Adolf
Hitler.  Das ganze Entstehen und Werden
der NSDAP , und eine Fülle persönlicher We¬
senszüge des Führers zog in vielen Bildern,
zu denen der Vortragende erschöpfende Erklä¬
rungen gab. an den Äugen der Besucher, deren
es mehr hätten sein dürfen, vorüber.

Der Erlös dieser Vorträge ist für eine zweite
Ost- und Südwestafrika-Expedition bestimmt,
an der Pg . Eberle am 14. März 1934 wiederum
teilnimmt. Dieselbe hat sich drei große Auf¬
gaben gestellt: 1. den 20 000 dort lebenden
Landsleuten die Geschehnisse im neuen Deutsch¬
land zu vermitteln. 2. Die wissenschaftliche Aus¬
beute der letzten Expedition sicherzustellen und
3. die bestehenden deutschen Geschäftsverbin¬
dungen weiter zu pflegen und neue Beziehungen
dieser Art anzuknüpfen.

Einen besonders aufmerksamen Zuhörerkreis
hatte der angenehme Schilderer der Dinge,
als er von seinem persönlichen Besuch
beim Führer  in Obersalzberg im August
dieses Jahres erzählte, ein Erlebnis , um das
wir Pg . Eberle aufrichtig beneidet haben. Es
war ein wirklich genußreicher Abend, der im
Januar eine Fortsetzung erfahren soll. Wir
warten darauf.

Die Wichtigkeit der Braune « Meffe
sür Handel. Handwerk und Gewerbe

Um lebensfähig zu sein, muß jedes Geschäft
seine Erzeugnisse der Öffentlichkeit zeigen. Die
früheren Ausstellungen hatten zur Grundbe¬
dingung, daß der Aussteller vor allen Dingen
sehr kapitalkräftig sein mußte und der kleinere
und mittlere Geschäftsmann von diesem Wer¬
bemittel vollkommen ausgeschlossen geblieben ist.
Als die nationalsozialistische Bewegung dazu
überging, die Braunen Messen zu schaffen, war
der Grundgedanke ausschlaggebend, den klei¬
nen und mittleren  Unternehmen diese
Werbemöglichkeitzu schaffen und wir können
heute mit Stolz feststellen, daß sämtliche Brau¬
nen Messen diesen Grundsatz lOOprozentig mit
Erfolg durchgeführt haben. Gerade die Braune
Messe in Stuttgart bietet den besten Beweis
dafür. Die Ausstellungszeitung hat das ihrige
dazu beigetragen, um Handel, Handwerk und
Gewerbe die Möglichkeit zu geben, dem Ar¬
beitsbeschaffungsprogrammdes Führers zu die¬
nen.

An die Bevölkerung Württemberg richten wir
den dringenden Appell, nun auch ihrerseits alles
zu tun, um diesen Erfolg zu sichern. Unsere
Braunen Messen dienen letzten Endes alle
nur dem Arbeitsbeschaffungsprogrammunseres
Führers . Ein jeder Volksgenosse weiß heute,
daß wir das deutsche Volk nur dann lebens¬
fähig machen können, wenn wir jedem ein¬
zelnen die Möglichkeit geben, sein Recht auf
Arbeit zu verwirklichen. Deshalb besucht die
1. Braune Messe in Stuttgart und beweist da¬
mit Euren Willen am Aufbau der deutschen
Wirtschaft.

Neichstagung des Neichsverbandes
des Fuhr- und Kraftwagengewerbes

Ter Reichsverband des Fuhr - und Krastwa-
gen-Gewerbes e. V. hält am 2. bis 4. Dezem¬
ber 1933 in Hamburg seine Mitgl .-Hauptversamm-
lung ab. die mit einer großen öffentlichen Kund¬
gebung des Deutschen Fuhr - und Kraftwagen-
Gewerbes verbunden ist. Zu der Tagung ha¬
ben Reichsstatthalter Kaufmann und der regie¬
rende Bürgermeister Hamburgs Krockmann
ihr Erscheinen zugesagt. Referate werden von
dem Präsidenten des Reichsverbandes des Fuhr-
und Kraftwagen-Gewerbes Deutschlands e. V.
Pg . Fr . Streb  ei , München und von dem
geschäftsführenden Präsidialmitglied , Pg . Direk¬
tor Langend ein,  Mannheim , gehalten,
ferner sprechen der Vizepräsident des Reichsstan¬
des des Deutschen Handwerks, Pg . Zelenv.
Berlin und Dr. Teschenmacher  vom
Rcichsstand des Deutschen Handels.
Neuordnung im Wiirtt. Svarerbund

Oberichulrat Bauser bleibt Landesführer
Am letzten Sonntag fand in Stuttgart eine

aus allen Teilen des Landes überaus stark be¬
suchte Mitgliederversammlung des Württ . Spa¬
rerbundes statr. Abteilungsdirektor Klempp
begrüßte die Versammlung mit einem Treue¬
gelöbnis gegenüber der nationalen Regierung.
Die Versammlung genehmigte einstimmig die
auf dem Führerprinzip aufgebaute neue Satzung
des Sparerbundes , die den Zusammenschluß des
württembergischenund badischen Landesverban¬
des vorsieht. Der neue Name lautet nunmehr:
Sparerbund , Württemberg-Baden e. V., Sitz
Stuttgart,

Der bisherige Vorsitzende des Sparerbundes,
Oberschulrat Ä. Bauser - Stuttgart , wurde von
der Mitgliederversammlung von allen 311
stimmberechtigten Vertretern einstimmig zum
Landesführer gewählt. Oberschulrat Bauser
übernahm mit herzlichen Worten des Dankes
sür die Treue der Mitglieder und der Versiche¬
rung, wie bisher, so auch künftighin dem Spa-
rerbund und damit der Volksgemeinschaft treu
zu dienen, sein Amt als Landesführer und be¬
rief im Einvernehmen mit den zuständigen
Stellen und der Kreisleitung der NSDAP , in
den Führerrat die Herren Abteilungsdirektor
Klempp. Ministerialrat Spind ler,  Partei¬
genosse Hauptlehrer Blickle  und Pg . Kauf¬
mann E. Schweitzer.

Mit einem begeistert ausgenommenen Sieg
Heil aus das neue Reich und seine Führer
schloß die denkwürdige Versammlung.

Einbrecher gefaßt
Calw. In Unterreichenbach wurden gestern

zwei Männer aus Frankfurt am Main verhaf¬
tet, die sich durch ihr Betragen verdächtig ge¬
macht hatte. Bei der polizeilichen Untersuchung
wurde festgestellt, daß sie eine stattliche Aus-
rüstung an Einbrecherwerkzeugen mit sich führ¬
ten : irgendwelche Straftaten konnten ihnen je¬
doch nicht nachgewiesen werden. Die Verhafte¬
ten werden zwecks näherer Feststellung ihrer
Person der Äbteilung Erkennungsdienst beim
Polizeipräsidium Stuttgart zugeführt. Im Zu¬
sammenhang mit diesen Verhaftungen entstand
im Bezirk das Gerücht, es handle sich bei den
Festgenommenenum die Stuttgarter Bankräu¬
ber : dies ist, wie wir erfahren, keinesfalls zu¬
treffend.

Motorradunglück
Loßburg. In der Nacht von Dienstag auf

Mittwoch verunglückte der SS .-Mann Wilhelm
Kilguß.  Sohn des Gutsbesitzers Wilhelm
Kilguß, Oedenwald, in Schömberg mit dem
Motorrad . Die Verletzungen sind ziemlich schwe¬
rer Natur . Der Verunglückte ist immer noch
bewußtlos.

Zeder Pfennig hilft!
Arbeite mit am Winterhilfswerk

Letzte Nachrichten
Salvenferm auf Sakenkrruzfahm
Prag. 23. Nov. Auf dem Hans - Hei-

lrng - Felsen bei Karlsbad  brachten
Unbekannte eine Windfahne mit einem rie¬
sigen Hakenkreuz an und rissen dann die
Steigeisen , die auf den Fels führten , heraus.
Da sich die Feuerwehrleitern als zu kurz er¬
wiesen, wurden 40 tschechische Gendarmen
mobilisiert , die mit Salvenfeuer die Fahne

kartviamtl . : kiaekckr. >erb.
NS.-Hago, Kreis Nagold

Am Samstag , den 25. November findet nach¬
mittags 3 Uhr im Wullesaal eine Amtswal¬
tertagung statt, wozu sämtliche Amtswalter
verpflichtet sind.

Die Kassierer der Ortsgruppen tagen am Sams¬
tag abend 6 Uhr im Blumensaal des Charlot¬
tenhofes. Am Sonntag vormittag 10 Uhr fin¬
det eine Besichtigung der Braunen Messe statt.

Ich erwarte vollzählige Beteiligung.
Otto Kapp ler.

Hitlerjugend
1. Die im „Ring" angeführten Standortmel¬

dekarten sind von mir direkt nach Stuttgart
gesandt worden. Es ist deshalb nicht nötig, daß
die Standortführer Meldung machen. Ich ver¬
weise jedoch nochmals auf die namentlichen
Stärtemeldungen an das Gebiet.
' 2. Mit der Abführung des Betrages für die

Wappenschilder ist die Nummer des Schildes
anzugeben. Wer das Geld schon abgeliefert har,
holt dies sofort nach. Die Ueberweisung hat
sofort zu geschehen, an Bann oder Unterbann.

3. Der Betrag für das Winterhilfswerk ist
nicht an die örtliche Stelle , sondern schnellstens
an das Winterhilfswerk Stuttgart Postscheck¬
konto Stuttgart Nr. 103 abzuliefern.

Der Führer des Unterbannes Il/126:
Weitbreckt.

Rvichsleitung
Bekanntgaben des RcichsschatzineisterS

Die Oberste SA.-Führung hat in ihrem
Verordnungsblatt vom 1. Oktober 1933, Jahr¬
gang 3, Nr. 1Z, folgendes verfügt:

„Der Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorae E. B. hat an verschiedene SA.-
Dienststellen die Bitte gerichtet, in der nach-
sten Zeit SA.-Männer zur Sammlung in der
Oeffentlichkert zur Verfügung zu stellen.

Ich wünsche nicht, daß die SA. im Dienst,
anzug Sammlungen irgendwelcher Art ver¬
anstaltet, sei dies in Form von Geldsamm¬
lungen, Listensammlungen, Verlaus von Post¬
karten, Bildern und dergleichen."

Im Anschluß hieran wird bekanntgegeben,
daß allen Parteiangehörigen hiermit ver¬
boten wird, in Uniform  bei Sammlungen
gleich welcher Art mitzuwirkcn.

München,  den 3. November 1933.
Schwarz.

Bete. Wettbewerb für den Bau einer
Reichsführerschulc

Der in meiner Bekanntmachungin Sachen
Wettbewerb für den Neubau einer Reichs,
sührerschuleder NSDAP , festgesetzte Termin
für die Vorlage der Entwürfe wird bis zum
20. Dezember 1933 verlängert.

Tie Entwürfe sind demnach bis spätestens
20. Dezember 1933, 18 Uhr. bei Joseph
Held mann,  München . Arcisstraße 26/0,
einzureichen oder bei einer deutschen Post,
anstatt auizugeben.

München,  den 6. November 1933.
Schwarz.

Brieflicher Lehrgang der Rcdnerschulc
der NSDAP.

Ter nächste briefliche Lehrgang wird Mitte
Dezember 1933 beginnen. Preis 2,— NM.
monatlich für Teilnahme oder SV Rpf.
monatlich für Teilnahme 8.

Al! dem Lehrgang kann jeder Parteigenosse
teilnehmen, der sich in allen Fragen , die in
unserem Kampf Vorkommen, gründlich zu
schulen wünscht.

Gründlich geschult müssen auch alle die¬
jenigen Parteigenossen sein, die als Werber
von Mund zu Mund — am Biertisch, im
Wartezimmer des Arztes, im Betrieb und
sonstwo — wirken wollen.

Jeder Parteigenosse verlange sofort die
ausführliche Einführungsdrucksache. Postkarte
an : Fritz Reinhardt . Herrschinga. Ammerses.

Reichsleiiung, Propagandaleitung II.
Fritz Reinhardt.

herunterholen sollton. Auch dieser Versuch
mißlang , weil sich die Fahne , wenn sie ge¬
trosten wurde , drehte. Erst als ein Kamin¬
feger den Felsen erklettert hatte , konnte das
„staatsgefährliche " Symbol entfernt werden.

NrilOkrieg in Budapest
Budapest, 23. Nov. In der ungarischen

Hauptstadt ist ein Milchkrieg ausgebrochen,
der groteske Formen annimmt . Die Regie¬
rung hat den Milchpreis mit 0,32 Pengö
für den Liter festgesetzt. Die kleinen Milch¬
meier der Umgebung wurden durch diese
Preisfestsetzung insofern betroffen, als ihr
Absatz zurückgmg. Sie schmuggelten daher
ihre billigere Milch auf Schleichwegen in die
Stadt . Am 20. November erschien nun eine
Regierungsverordnung , die den Milchschmug¬
gel mit Strafen bis zu 8000 Pengö und drei
Monaten Arrest belegt. Gleichzeitig wurde
Polizei zur Verhinderung des Milchschmug¬
gels aufgeboten . Seither kommt es
täglich zu Tumulten.  Wenn die Poli¬
zei die billigere Milch beschlagnahmen will,
wird sie von den erregten Milchbauern aus¬
geschüttet. Am ersten Tage flössen so durch
die Stuhlweißenburger Straße 7000 Liter
Milch.

In einer Protestversammlung der Milch¬
bauern der Umgebung von Budapest wurde
darauf hingewiesen, daß die Milchbeliefe¬
rung der Hauptstadt ein erbgesessenes
Recht der Bauern der Umgebung
sei. Die Regierungsverordnung unterstütze
nur die Großbetriebe und vernichte die Exi¬
stenz der kleinen, meist deutschen Bauern.

Kleine Melle,großer ilmlatz!
Gemeinsamer Aufruf der Deutschen Arbeits¬

front, RSHAGO und RSBO.
Berlin, 23. Nov. Die Deutsche Arbeits¬

front hat im Einvernehmen mit der NSHAGO
und der NSBO folgenden Aufruf erlassen:

Den Umsatz steigern heißt Arbeit schaffen.
Arbeitsbeschaffungist nach wie vor die zen-
trale Aufgabe alles Wirtschaftens. Ein gutes,
ja das beste Mittel zur Erreichung größter
Arbeitsbeschaffungist die Verwirklichungder
Parole : „Kleine Preise , großer Um-
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satz !" . Venn bas Volk mutz wieder kaufen
können . Es war immer richtig , die Wahrheit
herauszustellen , die da lautet:

Wer zu kleinen Preisen kauft , kann mehr
kaufen '. Kaufen ist die Hauptaufgabe , weil,
wer fetzt kauft , am Aufbau hilft ! Sofort
kaufen tut not . denn wir wissen nur : Ein
gutes Weihnachtsgeschäft ist die beste Vor¬
aussetzung für den Erfolg der Arbeits¬
schlacht 1934. Alle müssen mit ihrer Kauf¬
kraft in das Riesenaufbauwerk eingeschaltet
werden . Deshalb : Es zieht alle zum Kaufen
nach dem Grundsatz:

Wenn aus dem Kasten springt die Mark.
Wird Arbeit . Wirtschaft , Umsatz stark!

Deutsche Front lehnt Enargesetze ab
Saarbrücken , 23. Nov . In der Sitzung des

Landesrats des Saargebietes wurden die
von der Regierungskommission vorgelegten
Gesetze zur Äufrechlerhaltung der Ruhe und
Ordnung von der Deutschen Front und den
Kommunisten endgültig  a b g e l e h n t.
Der Führer der Sozialdemokraten , der sich'
wiederholt in schärfsten Ausdrücken gegen
das neue Deutschland erging , mußte vom
Präsidenten mehrmals verwarnt werden.
Die höhnischen Zurufe der Linken gegen den
Redner der Deutschen Front gingen im
demonstrativen Beifall der Deutschen Frontunter.

Zulassung
nichtarischer Kassenärzte aufgehoben

Berlin , 23. Nov . Eine Verordnung des
Reichsarbeitsministers verbietet bis aus
weiteres in Städten von mehr als
100 000 Einwohnern  die Zulassung von
Aerzten nichtarischer Abstammung , 'sowie
von Aerzten , deren Ehegatten nichtarischer
Abstammung sind, zur Tätigkeit bei den
reichsgesetzlichen Krankenkassen . Diese Rege¬
lung war angesichts des Mißverhältnisses
zwischen arischen und nichtarischen Kassen¬
ärzten in den Großstädten notwendig.
Die Neuorganisation des Anzeigenwesens

Berlin , 23. Nov . Tie dritte und vierte Be¬
kanntmachung des Werberates der deutschen
Wirtschaft , die im „Reichsanzeiger " vom
23. d. M . veröffentlicht ist, regelt u . a . die
Normring der Anzeigenspaltenbreite , die An¬
zeigenpreisliste , die Preissteuer , die Anzeigen¬
oermittlung . die allgemeinen Geschäftsbedin¬
gungen im Anzeigenwesen und die Auflage¬
angabe . Tie vierte Bekanntmachung enthält
weitere Bedingungen für die Genehmigung
der Wirtschaftswerbung durch Werbebera¬
tung.

VttM»iS»trM.HMnise
Wir hören soeben, daß die Landesstelle

Württemberg u. Provinzstelle Hohenzollern
der kassenärztlichen Vereinigung Deutsch¬
land lfrüher Württembergischer Aerzte-
verband E .V.) für 1934 ein Verzeichnis
der akademischen Heilberufe im Verlag der
NS .-Presse Württemberg G.m.b.H., heraus¬
gibt . In diesem Verzeichnis sind sämtliche
Aerzte , Zahnärzte . Apotheken u. Tierärzte
in Württemberg und Hohenzollern ent¬
halten . Das Verzeichnis der akademischen
Heilberufe soll am 1. Jan . 1934 erscheinen.

Für Firmen der Feinmechanik , der Eum-
mibranche , der Textilbranche , der Heilmit¬
telbranche , gibt sich hier eine selten gün¬
stige Gelegenheit zur Insertion.

Genaue Angaben über Satz, Spiegel
und Preis gibt jederzeit gerne die NS .-
Presse Württemberg G.m.b.H., Stuttgart,
Friedrichjtraße 13.

km Uli im ÜW
ist uns dieser alte , abgetretene Schlaf¬
zimmer -Boden . — Machen Sie ihn doch
wohnlich mit dem billigen KldlllSLll-
Holzbalsam . Dieser verleiht dem Holz¬
boden mühelos Farbe . Glanz und Nah¬
rung in einem Arbeitsgang . Der Bo¬
den wird wie Parkett , er verliert die
Rauheit : die Staubbildung wird ver¬
mindert . Also ärgern Sie sich nicht
mehr länger über den alten Kerl,
machen Sie ihn neu mit einer Dole

M xmkrrz
Stadt -Drogerie Rudolf Hollaender, Nagold
und G. Eberhardt , Wildberg. 1088

Ter Führer besucht Göring
Berlin , 23. Nov . Der Führer statletc Don¬

nerstag nachmittag dem preußischen Mini¬
sterpräsidenten Göringan  defsen Kranken¬
lager einen Besuch ab . Die Genesung des
Ministerpräsidenten macht langsam weitere
Fortschritte . Sein Befinden ist, den Umstän¬
den entsprechend , befriedigend.
36 Wiener Nationalsozialisten ausgebürgeri

Wien , 23. Nov . Ter Wiener Polizeipräsi¬
dent hat abermals 13 Wiener Nationalsozia¬
listen , darunter mehreren Jugendlichen , die
österreichische Staatsbürgerschaft aberkannt.
Damit hat die Gesamtzahl der in Wien aus¬
gebürgerten Nationalsozialisten 56 erreicht.

Oesterreichische „Wirtschaftserfolge"
Wien , 23. Nov . In einem Hotel haben ein

21jähriger Kellner und seine I8jährige Braut
Selbstmord begangen , indem sie den Rauch
glühender Holzkohlen einatmeten , die Betten
mit Petroleum Übergriffen und anzündeten.
Die Ursache des gemeinsamen Selbstmordes
war die Aussichtslosigkeit , sich
eine E r i st e n z grüud e n z u können
und dis lange Arbeitslosigkeit  des
Kellners.

Absage an die spanischen Monarchisten
Beschluß der Radikalen Partei

Madrid , 23 . Nov . Ter Nationalrat der
Radikalen Partei hat für den zweiten Wahl¬
gang den Bezirksberbänden jede Koali¬
tion mit den Marxisten und den
m o n a r ch i stis ch e Bestrebungen
vertretenden Gruppen  ver¬
boten.

Devisenschieber
Berlin , 23. Nov . Gegen den Bankproku - s

risten rind stillen Mitinhaber der Bank von l
Johann Julius Becker in Berlin , Hans !
Nicha » , ist die Anklage wegen Devisen - §
Verbrechens und schwerer Urkundenfälschung
erhoben worden . Nichau hatte verbotene
Geschäfte über 200 000 Tollarbonds und mit
inländischen Effekten im Werte von nahezu400 000 Mark aemacht.

Hans Zöberlcin
Literaturpreisträger von München

München , 23. Nov . Ter Literaturbeirat
des Stadtrats München hat einstimmig be¬
schlossen, den Literaturpreis der Stadt Mün¬
chen im Betrage von 2000 Mark dem Ver¬
fasser des Buches „Der Glaube an Deutsch¬
land ", Stadtrat Architekt Hans Zöder¬
lei  n , zu verleihen.

öjebenbiirgW'siWjsche
Bolksratstvahl

Hermannstadt , 23. Nov . Zum Vorsitzenden
des siebenbürgisch -sächsischen Volksrates
wurde der siebenbürgische Gauleiter der
nationalsozialistischen Bewegung Dr . Ji-
kely  gewählt.

Auch in die Hauptleitung des Verbandes
der Deutschen in Rumänien wurden nur
Nationalsozialisten  entsendet.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur aus Inserate beziehen,
und werden mit 8V Pfennig die Zeile berechnet.

Die 3 Wege des Einkausens!
Man kann billig einkaufen , man kann gm

einkaufen , man kann aber auch gut und billig
einkaufen . Wie das zu machen ist? Rechnen
Sie bitte einmal folgendes aus:

Mit einer Pfunddose XldWS8/4 -Bohnerwachs
kann man ca, 80 Quadratmeter Parkett oder
Linoleum , also 5 bis 6 Zimmer behandeln.
Das Wachs trägt sich ganz leicht aus und gibt
nach kurzer Zeit einen harten und trittfesten,
wasserunempfindlichen Spiegelhochglanz . Bei
nassem Wetter gibt es keine Flecken durch nasse
Schuhe oder Regenschirme und man braucht
nicht gleich wieder das Zimmer einzuwachsen.
Das Parkett oder Linoleum kann mehrmals
naß gewischt und ohne neues Wachsen wieder
ausgeglänzt werden . Aus Grund dieser her¬
vorragenden Eigenschaften erhielt Klb-IllSS.M
Bohnerwachs vom Reichsverband Deutscher
Hausfrauenvereine den Sonnenstempel verlie¬
hen. Wenn Sie wirtlich sparen wollen , dann
kaufen Sie für Ihr Parkett und Linoleum nur
XlbWLSMVohnerwachs bei

Stadt -Drogerie Rudolf Hollaender , Nagold
und E . Eberhnrdt , Wildberg.

Ter Hochdruck im Osten schwächt sich ab,
, Tiefdruck beherrscht in stärkerem Matze die
! Wetterlage . Für Samstag und Sonntag ist
! vielfach bedecktes und auch zu Niederschlägen
! geneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Erwin Rath , 23X> I ., Dorn¬
stetten / Marie Hertkorn . 30 I, , Ahl-

: dorf  OA . Horb ' Ernst Fastnacht , 83 I,,
! Ober jesingen  OA . Herrenberg.

Die heutige Nummer umsaßt 6 Seiten.

Freitag , den 24. November :zzz

Handel und Verkehr

Bullen (Z
75 Färsen

c)
c)
c)

Schlachtvieh- Stuttgart
Auftrieb : 5 Ochsen (unv . 2), 7

27 Jungbullen (20), 16 Kühe,
(46), 127 Kälber , 281 Schweine.

Preise : Bullen  a ) 26—27,
d) 21—23. Färsen  b ) 25—27,
Kälber  a ) 30—32, b) 25—28,
Schweine  b ) vollfleischig , von
300 Psd . 48—49, c) von 200—240
bis 48, d) von 160—200 Psd.
e) fleischig, von 120— 160 Psd . 44—45.

Marktverkauf:  Großvieh schleppend
hälftiger Auftrieb unverkauft . Kälber sehrruhig und Schweine langsam geräumt.

Marktverlanf:  Großvieh ruhig
Neberstand . Kälber schleppend , Neberstand.'
Schweine langsam , Neberstand.

Fleisch markt:  Farrenfleisch 39—44.
Rindfleisch , fett 50—53, mittel 43—47,
ring 38—41, Kuhfleisch 24—36, Kälber 80
bis 58, Schweine 67—72, Hammel 54—58.

24—25,
23- 24.
21- 23.

240 bis
Pfd . 47
45- 48,

Devise«
kertla

rmllicd 2? . 11
i)siä

25. 11.
3riel

21. 11.
Oelä

öueuos Lir»; . 0.965 0.967 9,963
OallLllS. 2.647 2,655 2,632
Japan.
Sairo.

0,Sl>7 0.809 0.7S5
14,13 14,17' 15.995

Istanbul. 1.977 1,9S1 1.977
bouäou. ,5.75 15.79 13,615

. 2.552 2,558 2,537
kio Le Janeiro. . 0.224

1.599
0.226 0.224

Uruguay. 1.401 1,399
Lnisteräam-Kottsräam. 1L3.L8 >69,22 I69,0S
Ilde » . 2,396 2.400 2.596
grüsrel -Luiverpea. SS.3W 58.45 SS,36
Lullsrest. 2.438 2.492 2,488
kuäspeat.
llauriy.
llslsiugtor? .

61,57 81.75 31,52
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KeinrUdei'. Oruuäpreis. je irg
?eiuyo!ä, Verlraulspren . je ky
kein klatio . je yr
?latia 96"/c, mit 4^„ ksUsäinm je yr
?' stin 960/- mii 40/ Kupier. . . je gi-

25. 11.
40.40

2825.—
5.65
5.60Z.Sä

22. 11.
40.40

2825.-
- .65
5.S05.SV

Zur Teilnahme an der

Gedenk -Feier
für die Opfer des Weltkrieges

am Sonntag , den 26 . Nov . 1933 . nachm. 2 Uhr
auf dem Friedhof

ergeht hiemit öffentliche Einladung.
Nagold , ven 23 . November 1933.

NS .-Kriegsopferversorgung , Ortsgruppe Nagold
NSDAP ., Ortsgruppe Nagold
Militär - und Beteranenverein

Ev .Dekanatamt Kath .Stadtpfarramt
Bürgermeisteramt

Antreten der Verbünde und Vereine am Rathaus
Abmarfch präzis °/ 2 Ahr auf den Friedhof

NS . -. Das halbe Opfer aus dem Friedhof ist für den Volks¬
bund deutscher Kriegergräberfürsorge , Landesoerband Würt¬
temberg , anstelle einer besonderen Sammlung vorgesehen.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme, die wir während

dem Krankenlager und beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter

Pantine Schweikle
von allen Seiten erfahren durften, für die schönen
Blumenspenden, den erhebenden Gesang des Ver. Lie¬
der- und Sängerkranzes, den Krankenschwestern für
ihre aufopfernde Pflege und die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte sagen innigen Dank

Nagold , 23 . Noo . 1933
Familie Schweikle

1293 Familie Hezer.

Neu eingetroffen : ^

Damen -Mäntel
zu ertra billigen Preisen

Damen Mäntel ohne Pelz . von Mk . 12.9S an
„ „ mit Pelz „Reine Wolle " von „ 18.SV ,

Christian SAarz, W«W>He

lern Süll MM»» 'km«siWirsilW!

Nationalsozialistisches

und für ^ 1.60 stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaifer , Nagold

IVsgoIÄ
Freitag  abend 8. 15
Sonntag  2 .15, 4 .30, 8 15

lük öl!MI'» »WM
Ein Tonfilm aus den Freiheitskümpfen.

Tönendes Beiprogramm.
Eintrittspreise von 60 Pfennig ab.
Jugendliche haben Zutritt . 1288

Zur Ausführung der
Schwab.S-ielschar
am Samstag,2S .Nov.

»S 8

8 »IMM

Für 50 Psg . bei G . W . Zaifer , Nagold

Soeben erschien:
MS«de»m
die Schalle»
des MIchkisl

Bon
Pfarrer G.Ritter
Ein Blick hinter die
Kulissen der politi¬
schen Welt -Bühne.

Für 90 Psg-
vorrätig bei

G.W.Zaiser,Nagold

welttdertei
von

H . v. Hofmannsthal
geb. zu 2.75
vorrätig bei

G .W . Zaiser . Nagold

3Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör, sofort
oder auf i. Januar

zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote

unter Nr . 1287 an die
Geschäftsst . d. Bk.
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SmekL Sriilsm Senbu
RMs-ümnmlmg/ Zusammenbruch-er Nemokratie/ Hitlers Ziel

Die große Bedeutung des Volksentscheids
vom 12. November tritt in der soeben bei
E. S . Mittler und Sohn , Berlin SW 63, er-
schienenen Schrift „Hit leis Deutsche
Sendung'  beso iders vor Augen. Der als
deutscher Vertreter vor internationalen Ge¬
richten weithin bekannte Verfasser, Professor
Dr . Friedrich Grimm,  behandelt darinvon hoher Warte und in prägnanter Aus¬
legung das Problem „Hitlers Deutsche Sen-
oung , und stellt es in den großen Rahmen
der Geschichte, als Vollendung der deutschen
Sehnsucht. AuS der wertvollen Schrift brin¬
gen wir nachfolgendes zum Abdruck:

Die Neugestaltung des Reichs ist ein Haupt¬
stück von Hitlers Deutscher Sendung . Sie
gehört zu den wesentlichsten Ausgaben der
großen nationalen Umwälzung , in der wir
mitten drin stehen. Das Versagen der frühe¬
ren Regierungen gerade auf diesem Gebiete
war einer der Gründe , die zum nationalen
Umschwung geführt haben . Die Verfassung
von Weimar hatte zwar die Einheit des
Reiches zu wahren gewußt, aber die Gelegen¬
heit versäumt , diese Einheit so fest zu fügen,
daß sie allen Stürmen gewachsen wäre . Schon
bald nach dem Kriege regten sich wieder die
Geister, die mit der Form , die das Reich in
Weimar erhalten hatte , unzufrieden waren.
Die einen meinten , daß man in Weimar,
nach dem großen Fronterleben des deutschen
Volkes, nicht unitaristisch genug vorgegan¬
gen sei, sie wollten den Einheitsstaat . Tie
anderen aber , die Föderalisten , die sich aus
die Eigenart und die Geschichte des deutschen
Volkes beriefen, verlangten die Rückbildung
zum Bundesstaat alter Prägung und eine
stärkere Betonung der Eigenstaatlichkeit der
Länder.

Bismarcks Reich war ein Bundesstaat.
Aber Bismarck hatte 1871 die Fürsten vor¬
gefunden, die, bestimmt durch dynastische In¬
teressen, doch sehr stark partikularistische
Tendenzen verfolgten . Bismarcks Werk trägt
deshalb ersichtlich den Charakter eines Kom¬
promisses. Bismarck begnügte sich mit der
kleindeutschen Lösung. Er stützte sich nicht auf
das gesamte deutsche Volkstum , sondern auf
Länder, wie er sie vorgefunden hatte , die er
an den starken monarchistischen Staat an¬
lehnte, dessen Diener er war , Preußen . Dieser
Kompromiß war die beste Lösung für die
damalige Zeit . Aber nach dem großen Zu¬
sammenbruch, nach dem Fortfall der Fürsten,
war die Zeit für eine neue Diskussion ge¬
kommen.

Da Weimar versagt hatte , kam es schon
bald zu Erörterungen ; es wurde ein Bund
zur Erneuerung des Deutschen Reiches ge¬
gründet. Man hörte von einer Länderkonfe¬
renz, auf der die Vertreter der einzelnen
Länder zusammen berieten, wie man am
besten dem Reiche eine neue Form geben
möchte. Sehr schnell erkannte man den Ka¬
pitalfehler der Verfassung von Weimar , die
Aufhebung der Vormachtstellung Preußens
im Bundesrat . Der Bundesrat war der
eigentliche Träger der Souveränität des
BismarckschenReiches gewesen. Darin hatte
Preußen die ausschlaggebende Stellung
innegehabt.

Der Reichstag aber , der als das zentrali¬
stische Organ zur Wahrung der Einheit des
Reiches vorgesehen war , zeigte sich seiner
Aufgabe nicht gewachsen. Durch das über¬
triebene Recht des Ministersturzes machte der
Reichstag mehr und mehr ein Regieren über¬
haupt unmöglich. Das Reich wurde an den
Rand des Abgrundes gebracht.

Den Höhepunkt der Krise bildete der ge¬
fährliche Streit , den man den Dualismus
zwischen Preußen und Reich genannt hat,
dieser unselige Streit , der bis zu einem
Prozeß vor dem Staatsgerichtshof des
Reiches führte . Das Reich ernannte einen
besonderen Kommissar für Preußen , und
das Urteil des Staatsgerichtshvfs vom
25. Oktober 1932 richtete noch größere Ver¬
wirrung an , indem es neben dem Reich
und dem Reichskommissar nun auch noch die
sogenannte Preußische Hoheitsregierung an¬
erkannte. Man hat für diesen Zustand in
Preußen den Ausdruck „Trialismus ' oder
„Dreiherrschast" gebraucht. Drei Organe
herrschten jetzt nebeneinander , aber das
Schlimmste, was alle Vaterlandsfreunde mit
tiefster Sorge erfüllte , waren die Vorgänge,
die sich in Bayern abspielten.

Man hörte mit Besorgnis von Aeußerun-
gen des Ministerpräsidenten Held und des
Führers der Bayerischen Volkspartei Schäf¬
er , die von „Tatsöderalismus " redeten und
sogar das Wort prägten , daß ein Neichskom-
missar, wenn er die bayerische Grenze über¬
schreiten würde , kurzerhand verhaftet werden
würde.

Das alles ist heute überwunden . Der große
Sieg Hitlers hat diesem ganzen Spuk mit
einem Schlage ein Ende bereitet , und wenn
wir dem Führer nichts anderes zu danken
hätten, wenn der Sreg Adolf Hitlers dein
deutschen Volke nichts anderes beschert hätte
als dies, dann müßten schon aus diesem
Grunde alle deutschen Herzen dem Führer
Entgegenschlagen.

Das Statthaltergesetz war eine geniale
Tat ; es brachte die Gleichschaltung der
Länder und machte damit dem unerquick¬
lichen Nebeneinanderregieren der Länder
ein Ende. Aber das Statthaltergesetz war
erst ein Anfang , ein vorbereitender Akt. Ziel
der neuen Bewegung . Hitlers großes Ziel
des Aufbaus oder der Evolution , wie er es
jetzt genannt hat , wird sein, daß wir ein
neues Reich aufbauen , das Dritte Reich,
das Reich der Deutschen. Diese neue Ord¬
nung des Reiches bedeutet die Vollendung
und Vervollkommnung von Bismarcks
Werk. Die Ueberwindung jedes Partikula¬
rismus , der die deutsche Einheit stört , ist
der letzte Sinn von Hitlers deutscher Sen¬
dung . Er wird den deutschen Partikularis¬
mus zertrümmern , der durch die Jahr¬
hunderte hindurch so viel Leid, so viel
Schwäche über Deutschland gebracht hat.

Wie dieses Reich im einzelnen aussehen
wird , das ist heute wohl noch schwer zu
sagen. Daß die beste und stärkste Staats¬
form erstrebt wird , scheint mir gewiß.

Aber noch ein anderes ist gewiß, daß die
früher so oft zwischen Deutschen erörterte
Frage , ob der Föderalismus oder Unitaris-

Kitters Ziel
Sv zeichnet sich deutlich das Ziel der Deut¬

schen Sendung Hitlers ab als Ueberwindung
des deutschen Partikularismus in jeder
Form und jeder Art , des historischen Par-
tiknlarismus der Stämme und der aus dy¬
nastischer Geschichte entstandenen Bundes¬
staaten , des Partikularismus der Konfessio¬
nen, des Partikularismus der Parteien und
der sozialen Klassen.

Großes wurde schon erreicht: Der Klas¬
senkampf und seine Parteien sind beseitigt,
der Bolschewismus ist zerschlagen, die Klein¬
staaterei überwunden . Ein Reich der Ord¬
nung und der Sauberkeit wird aufgebaut.

Wir bauen am Reich. Ein tausendjähri¬
ges Werk geht heute der Vollendung ent¬
gegen. Dieser Bau am Reich ist die schick¬
salhafte Aufgabe unserer Generation . Unser
Reich soll so groß, so stark und so schön wie
möglich sein. Die beste Staatssorm , aber
auch das beste Recht ist für das neue Deut¬
sche Reich gerade gut genug. Der Führer hat
diese Aufgabe klar erkannt . Wir wollen die
deutsche Eigenart achten. Was gut war am

mus Deutschland das Richtige sei, heute ge-
löst ist. Es gibt nur noch ein Reich, ein
Volk. Die Länder haben schon heute ihre
alte Stellung verloren . Die Macht der Tat¬
sachen ist über sie hinweggeschritten.

Wir im Rheinland haben die Gefahren
erkannt , die darin liegen, daß die Grenze
zwischen dem, was hier erlaubt und uner¬
laubt ist, so überaus leicht überschritten
werden kann, und daß selbst die gutgemein¬
ten föderalistischen Tendenzen sehr leicht
mißverstanden oder aber auch von Gegnern
der deutschen Einheit mißbraucht werden
können, und wenn wir gerade die Erfah¬
rungen , die wir noch in jüngster Ver¬
gangenheit im Rheinland mit den Pro¬
blemen des Föderalismus gemacht haben,
überschauen, ist es uns leicht, die Linie zu
erkennen, aus der sich aller Wiederaufbau,
aller Neubau des Reiches vollziehen muß.
Wir dürfen weder in den übertriebenen
Zentralismus des französischen Präfekten¬
systems verfallen , der die Bildung der fran¬
zösischen Provinz verschuldet hat , noch einen
Föderalismus alter Prägung betreiben, der
jenseits der Vogesen Hoffnungen erwecken
könnte, die seit der Hitlerbewegung end¬
gültig begraben sind.

Föderalismus , wollen wir erhalten . Wir
verfallen nicht in den französischen Fehler
der vollständigen Gleichmacherei, des Zen¬
tralismus , der die französische Provinz ver¬
ödet hat . Alle Deutschen sollen sich in dem
neuen Hause wohl fühlen, aber die Politische
Kraft und Macht des Reiches darf nie wie¬
der bedroht werden. Keine Eigenstaatlichkeit
der Bundesstaaten , keine Sonderinteressen,
kein Partikularismus darf mehr sein. Wir
»vollen sein ein einig Volk von Brüdern.
Wir kennen nur ein Vaterland : Deutschland.
Diesen Bau , den Hitler errichten wird , wol¬
len wir sorgfältig hüten , daß nie wieder
Risse entstehen, daß nie wieder Hoffnungen
jenseits der Grenzen erweckt werden, als ob
dieser Bau jemals wieder auseinanderfallen
könnte.

Tie „Heimat der Deutschen", so wird dieses
Reich im Programm der NSDAP , genannt,
das deutsche Vaterland , das mehr ist als
Staat , Obrigkeit und menschliche Ordnung.

Ein Volk, ein Reich, ein Führer , der
Traum der Deutschen wird Verwirklichung,
der jahrhundertalte deutsche Traum , die
deutsche Sehnsucht; daS ist Hitlers
deutsche Sendung.

Gewaltig ist die Ueberwindung der Irr¬
lehre des Marxismus , die solche Spaltung
in das Volk trug , daß die Existenz deS Staa¬
tes bedroht schien.

Auch der soziale Kampf ist für Hitler ein
Kampf ums Volkstum , das die Grundlage
seines ganzen Denkens ist.

Bewundernswert ist die Ueberwindung des-
politischen Gegensatzes der Konfessionen, über
den Jacques Bainville gesagt hat , daß der
Ausgang des Kampfes zwischen Reformation
und Gegenreformation in Deutschland „der
deutschen Einheit und Stärke den Gnaden¬
stoß versetzt habe".

Von diesem Gnadenstoß hatten wir uns
bis zum 30. Januar 1933 noch nicht erholt.

Wenn heute Protestanten und Katholiken
Schulter an Schulter zusammenstehen für
die Einheit und Macht des Reiches, dann
ist dies wohl der schönste sichtbare Ausdruck
für die säknläre Bedeutung von Hitlers
Deutscher Sendung , die derjenige Deutsche
ain besten versteht, der selbst tm Grenzlande
ausgewachsen ist, wo die Spaltung der Kon¬
fessionen immer noch ein Umstand war , aus
den die Gegner der deutschen Einheit Hoff¬
nungen bauten.

Die Ueberwindung des Länderpartikula¬
rismus kann deshalb heute schon als eine
vollzogene Tatsache betrachtet werden. Man
kann diesen Vorgang nicht klarer zum Aus¬
druck bringen , wie es der Führer in seiner
Nürnberger Proklamation vom 1. Septem¬
ber 1933 getan hat . die in dem Satz gipfelte:

„Es ist daher weder Preußen noch Bayern,
noch irgendein anderes Land ein Pfeiler des
heutigen Reiches, sondern die einzigen Pfei¬
ler sind das deutsche Volk  und die
nationalsozialistische Bewegung . Tie natio¬
nalsozialistische Bewegung ist daher nicht der
Konservator der Länder der Vergangenheit,
sondern ihr Liquidator  zugunsten des
Reiches der Zukunft ."

So ragt Hitlers Deutsche Sendung über
Bismarcks Werk durch ihre Totalität noch
hinaus . Bismarcks Werk war ein Kompro¬
miß : Hitlers Volksdeutsche Sendung erstrebt
die deutsche Einheit in ihrer Gesamtheit,
einen totalen Staat , ein totales Reich.

Es ist kein Zufall , daß der Volksdeutsche
Gedanke zum ersten Punkt des Programms
der Bewegung erhoben ist. dem die Gleich¬
berechtigung erst als zweiter Punkt folgt.

Nur der Greuztanddeutsche kann die Volks¬
deutsche Sendung so innig empfinden ; die
Tragik deutscher Grenznot ist für Hitler das
erste Erlebnis der Kindheit , das große C -
lebnis im Elternhaus . Deshalb lauten die
ersten Worte , mit denen er die Schilderung
seiner Lebenseriuneruugen beginnt:

„Als glückliche Bestimmung gilt es mir
heute, daß das Schicksal mir zum Geburts¬
ort gerade Braunau am Inn zuwies."

Dieses Schicksal Adolf Hitlers wird
Deutschlands Schicksal sein.

„Gleiches Blut gehört in ein gemeinsames
Reich", so hat Hitler , indem er fortfährt,
aus Seite I seines Lebensbuches sein volks¬
deutsches Glaubensbekenntnis formuliert,
das ihm zum Lebensinhalt geworden ist.

Braunau , die Grenzstadt am Inn , ist ihm
„Symbol einer großen Aufgabe" geworden.

Schon das Kind hatte unter der Unvoll¬
kommenheit der Bismarckschen Lösung gelit¬
ten, die Millionen von Deutschen von dem
Segen des staatlichen Zusammenlebens aus-
schlvß. Warum ?, so fragte der Knabe. „Sind
wir denn nicht auch dasselbe, wie eben alle
anderen Deutschen? Gehören wir denn nicht
alle zusammen? Dieses Problem begann zürn
erstenmal in meinem kleinen Gehirn zu wüh¬len."

Wer weiß, wie stark die ersten Kindheits¬
eindrücke den Mann beherrschen, der be¬
greift die ungeheure Kraft , mit dem der
Volksdeutsche Gedanke in Hitler lebt.

Das deutsche Volk ist reif für die Voll¬
endung der deutschen Einheit . Dadurch wird
keine berechtigte deutsche Eigenart bedroht.
Die deutschen Städte , die deutschen Länder
werden niemals zur Bedeutungslosigkeit der
französischen Provinz herabsinken.

In seiner Erklärung vom 28. Oktober 1933
über die Aufgaben des neuen Reichstages
hat der Neichsinnenminister Dr . Frick die
Reformen angekündigt , die da kommen wer-
den. Das Ziel wird sein, „künftig jede un¬
nötige Kräftezersplitterung durch die Auf¬
rechterhaltung historischer, aber heute über¬
holter und unzeitgemäßer Gebilde und Ein¬
richtungen zu verhindern . Es wird notwen¬
dig sein, das Deutsche Reich auch innenpo¬
litisch so umzubauen , daß es unter Wahrung
aller traditionellen Eingenarten im Einzel¬
nen nach außen stets eine unerschütterliche
Einheit darstellt ."

Arbeiter und Arbeitgeber , arm und reich,
groß und klein, Männer und Frauen aller
Konfessionen und Weltanschauungen stehen
heute zusammen in einem Willen , einem
Glauben , einer Liebe und einer Hoffnung.
Deutschland, die deutsche Volks- und Schick-
salsgemeinschaft, unser aller gemeinsamesVaterland.

Das ist das letzte Ziel der Bewegung , die
mtt dem Namen Adolf Hitlers verknüpft ist.

„Unsere Fahne flattert uns voran"
Vorbeimarsch der SA , vor dem Führer und vor der Blutfahne von 1S23 am Schloßplatz in

Brannschweig im Jahre 1931
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«tar «ieatrcke A»<r«e«a>e«A?
Mt der Schaffung deS Deutschen Frauen¬

werkes ist der nationalsozialistischen Regie¬
rung eine Großtat  gelungen : Die Erfas¬
sung aller Frauenverbände zu einer unlös¬
lichen Gemeinschaft ohne Persönliche E' gen»
brötelei, und damit die Erziehung der deut¬
schen Frau zu ihren wahren Aufgaben : zur
Mutterschaft , zur Verantwortung für Volk
itnd Staat . Kultur und Sozialpolitik zur
Erhebung ihres Daseins über den nackten
Arbeitskampf, zum bewußten ethischen Men-
schentum. das Hinaufpflanzen will und sich
ferner Verantwortung dem Ganzen gegen¬
über voll bewußt ist.

Seit Germaniens Zeiten hat es kein
Frauengeschlecht gegeben, wie es das kom¬
mende sein wird . Wir werden wieder die
weibliche Frau haben, zu der der Mann in
Ehrfurcht und Bewunderung aufsehen wird.
Gerade in der Gesetzmäßigkeit ihres Wesens
zu feinem andersgearteten Wesen will und
muß er seine Kraftquelle und feine Erlösung
finden. Es war verständlich, daß ihm die
Frau , wie wir sie alle noch erlebt haben,
nicht mehr würdig erschien; daß er keinen
Wunsch aufzubringen vermochte, sie zu Her¬
raten . sich von ihr Kinder zu wünschen. Er
verachtet in seiner Seele die Ablösung von
den Urgesetzen. Er selbst wird sich nie ver¬
leiten lassen, sich von seiner eigenen Art ab¬
zuwenden.

Die Frauen wurden zusammengerissen zu
ihrer moralischen Verpflichtung gegen ihr
eigenes Geschlecht. Es liegt in ihrer Natur,
ein ganz persönliches Dasein zu führen,
wenn man sie nicht anleitet und ihnen zeigt,
daß die Bindungen an Volk und Staat vor¬
handen sind, und daß sie nicht das Recht
haben, nur für sich und ihren kleinen Krers
zu leben. Hat man ihr aber die Bedeutung
klargemacht und hat sie innerlich begriffen,
um was es geht, ist es wiederum ihre Natur,
die sich mit vollem, opferbereitem Herzen
dafür einsetzt, nicht Arbeit und Hilfe spart,
um an dem Gelingen beizutragen.

Nicht heute und nicht morgen wird das
Ziel erreicht sein, aber wir haben nach den
bereits vorhandenen Fortschritten die zuver¬
sichtliche Hoffnung, daß es nur ein paar
Jahre sein werden, bis die restlose Ein¬
gliederung der deutschen Frau
vollendet ist. Das ist die Tat des Deutschen
Frauenwerkes.

Das
Alles Sträuben hilft nicht: nun müssen

wir doch an die Anschaffung des Abend¬
kleides Herangehen, denn der Ball , „unser
Ball " steht vor der Tür . Und ausschließen
dürfen wir uns nicht, das wäre eine schlechte
Hilfe für die Allgemeinheit. Bringt doch ein
einziges Fest eine Menge Geld und Arbeit
unter die Leute. Wer es sich leisten kann, be¬

geht keine überflüssige Luxusausgabe , son¬
dern eine kleine soziale Tat.

Die Mode der Verwandlungskleider ver¬
führt , zuviel mit einem Schlage erledigen
zu wollen. Es ist oft genug vorgekommen,
daß man später einsah, daß man jetzt ein
„zu" großes Nachmittagskleid und ein „zu"
kleines Abendkleid besaß. Es muß überlegt
werden, welchem Zweck es in der Hauptsache
zu dienen hat . Ein kleines Beispiel:

Sehr hübsch ist die Verarbeitung von
kariertem Taft , mit üppigen Flügel -Aermeln
und Rüschen. Die Rüschen können heraus¬
genommen werden und ein strenges Jäckchen
macht ein Theaterkleid, aber niemals ein
Nachmittagskleid daraus . Nicht nur Aus¬
schnitt und Armbekleidung bestimmen die
Art , sondern entscheidend wirken das Ma-
terial in Verbindung mit der Länge und der
Verarbeitung des Rockes.

ü » Aent/ .- Die ^ lLAesse*ü»
Viele Frauen bessern höchst ungern die

Wäsche und Kleider der Familie aus , viele
haben keine Zeit dazu, und Männer tun es
überhaupt nicht. Sie stehen völlig ratlos
vor den Wunden in Strümpfen und Hem¬
den und wissen keinen Ausweg. Gewiß, es
gibt Geschäfte, die gewünschte Reparaturen
dieser Art ausführen , aber mancher scheut
die Preise dieser Anstalten.

Sollte sich hier nicht ein aussichts¬
reicher Beruf  für eine tüchtige Frau
mit handarbeitlicher Geschicklichkeit eröffnen?
Was braucht man dazu ? Die gewerbliche
Anmeldung , ein Helles Zimmer , eine Näh¬
maschine und verschiedene Sorten Band,
Stoff , Garn und Knöpfe. Einige Anzeigen
in der Zeitung und gute Arbeit tun das
ihre, rasch einen Kundenkreis zu sichern.
Wer weiter gehen will, kann junge Mädchen
anlernen , auch wohl einige Mädchen ein¬
stellen, wenn sich der Betrieb vergrößert , die
damit Brot und Arbeit hätten . Ein Lauf-
junge holt die schadhaften Sachen ab und
besorgt sie wieder in die Wohnung . Dieses
Geschäft muß auch in kleinen Städten eine
Frau ernähren , da es einem wirklichen Be¬
dürfnis gerecht wird . Voraussetzung ist
natürlich , daß man die Preise niedrig hält
und die Arbeit gewissenhaft und schnell
ausführt.

loül nickt kLeell woAen
Bist du aber dick gewordenl Was hast du

nur gemacht?

Geht Ihr Mann eigentlich häufig allein
aus ? Ich treffe ihn oft in Gesellschaft.*

Sehen Sie aber schlecht aus , sind Sie lei¬
dend?

Ist dein Mann dir treu?
*

Wenn ich die Mutter Ihrer Tochter wäre,
würde ich die Augen besser aufhalten.

cleltte Aältlie . . .

Es gibt kaum e« e Frau , die nicht irgend¬
ein Modenhest hält , und nur ein Bruchteil
von ihnen versteht sich auf das Lesen und
Verwerten des Schnittmusterbogens.
Um ehrlich zu sein, rch habe es auch erst jetzt
gelernt , aber so viel Freude daran bekommen,
daß ich es meinen Mitschwestern nicht vor¬
enthalten möchte. Jahrelang war das erste
beim Oefsnen des Heftes, daß der lästige und
für mich zu nichts zu verwertende braune
oder gelbe Bogen in die Ecke gelegt und be¬
seitigt wurde.

Vor kurzem suchte ich einen Schnitt für
einen neuartigen Kragen, durchforschte alle
Schnittmusterabteilungen und fand nicht das
Geeignete. — In der letzten Nummer meines
Modenheftes hatte ich einen gesehen, der es
inir angetan hatte , und ausgerechnet ihn
konnte ich nicht finden. Ich sagte der Ver¬
käuferin, wo ich ihn gesehen hatte , und sie
erklärte mir , daß diese Firma bei ihnen nicht
geführt würde , daß ich ihn aber doch sicher¬
lich auf dem Schnittmnsterbogen finden
würde.

Ich machte also aus der Not eine Tugend
und ging an das schwierig erscheinende
Werk, das in Wirklichkeit so kinderleicht ist.
Auf beiden Seiten stehen am Rand des
Bogens die Abbildungen . Jede ist mit einer
Nummer und mit einein Zeichen versehen.
Nun sucht man die groß gedruckte Zahl auf
dem ausgebreiteten Bogen und findet dort
auch das angegebene Zeichen, verfolgt es niit
Rot- oder Blaustift und hat den fertigen
Schnitt . Von Eifer erfaßt , habe ich sofort die
Schere genommen und ihn ausgeschnitten.
Vas war aber falsch, denn nachdem ich ein¬
mal gelernt hatte , wie leicht es ist, wollte
ich noch mehr der angegebenen Schnitte her-
aushaben . Das ging nicht, da ich einen Teil
weggeschnittenhatte . Die Linien laufen näm¬
lich alle durcheinander und sind nur nach
ihren besonderen Zeichen zu erkennen. Es ist
darum bester, man radelt sie durch und

sagen wir oft streng zu den Kleinen. Könnte
man diese Mahnung nicht mit gleichem Recht
an uns richten, nur mit größerem Vorwurf,
wenn die Besichtigung nicht gut
ausfällt ? Wir wissen, im Gegen- M -«
satz zu den Kindern , was nicht
ganz saubere oder mangelhaft ge¬
pflegte Hände anrichten können,
und wie störend sie für die Ge-
samterscheinung eines Menschen
sind.

Aus Gesundheits - und
Schönheitsgründen  sollen
wir unsere Hände Pflegen. Dazu
gehört kein kostspieliger Apparat,
kein Zeitaufwand , sondern guter
Wille, warmes und kaltes Wasser,
Seife , Zitronensaft , Creme, Bims¬
stein und eine Nagelbürste . Alles
Dinge, die erreichbar sind.

Man wäscht dre Hände morgens
mit lauwarmem Wasser und Seife.
Aber nicht so husch, wie mancher
es vielleicht gewöhnt ist, sondern
eine ganze Minute . Dann bürstet
man die Nägel. Wenn sie sehr
schmutzig sein sollten, träufeln Sie
ein Paar Tropfen Zitronen¬
saft  hinein , und die gewünschte
Wirkung ist da . Jetzt bearbeiten
Sie die Nagelränder mit dem
Naturbimsstein.  Er verhütet
Niednägel und die rasche Bildung
der Nagelhaut . Trocknen Sie die
Hände gründlich ab, sie sollen rot danach
aussehen und reiben Sie sie mit einer
guten Fettcreme ein. Dann schieben sie die
Haut vorsichtig mit einem Hölzchen (nie¬

mals mit Metall ) zurück und polieren die
Nägel leicht auf dem Daumenballen der je-
weils entgegengesetzten Hand.

Latz mich auch mal beißen . . .

Sollten Sie zu roten Händen neigen, neh¬
men Sie morgens und abends ein heißes
Alaunbad . (Ein Eßlöffel Alaun in zwei
Liter Wasser.)

schneidet sie dann nach der Radspur aus.
Sie glauben gar nicht, waS es alles auf

dem Schnittmusterbogen gibt : Handtaschen,
Garnituren , Aenderungsvorschläge, Capes
und Jäckchen, Aermel, Blusen , Röcke, Kleider,
Mäntel , Morgenröcke und Kinderkleider und
selbst die Jungens kommen nicht zu kurz
darauf , für sie gibtP Hosen und Sportan¬
züge und alles, was sie brauchen. Ehe man
sich einen Schnitt besorgt, hat man oft schon
wieder die Lust dazu verloren , hat man ihn
aber kostenlos zur Hand , ist manches schnell
gemacht. Versuchen Sie es einmal , bald wird
sich auch bei Ihnen der Jagdeifer einstellen,
und das nächste Mal können Sie gar nicht
mehr erwarten , bis die neue Nummer er¬
scheint. Charlotte.

Rätter,

lurcl Dip/Mene
In der kalten Jahreszeit steigt die Dip h-

theriegefahr  stets in die Höhe, und es
muß die dringende Mahnung an alle Müt¬
ter gerichtet werden, Erkrankungserscheinun¬
gen bei den Kindern nicht zu leicht zu neh¬
men, da auch schwere Gesundheitsstörungen
sich im Anfang nur durch scheinbar unwich¬
tige Beeinträchtigung des Wohlbefindens an-
zergen können. Man neigt zu Kopfschmerzen,
Mattigkeit und Appetitlosigkeit. Wie leicht ist
man bereit, an eine kleine Magenverstim¬
mung oder ähnliches zu glauben und den
Gedanken einer Gefahr weit von sich zu
schieben.

Sowie ein Kind über Störungen klagt,
muß man den Hals besehen. Zeigt er sich
rot oder gar belegt, muß unverzüglich der
Arzt gerufen und festgestellt werden, ob es
sich um eine Diphtherie handelt . Ist letzteres
der Fall , kann nur eine sofortige Serum¬
einspritzung den Weiterlaus der Krankheit
verhindern . Durch das Serum bekommt das
Blut die Abwehrkräfte und die Möglichkeit,
den Herd einzukreisen. Es ist besser, eine
Einspritzung zu geben, wenn man nicht ganz
sicher ist, welchen Verlauf eine Vermutung
nimmt , als darauf zu verzichten, oder sie zu
spät vorzunehmen . Also sofort den Arzt
rufen , wenn der Halsschlund verdächtig aus¬
sieht.

Hustenmittel für Kinder
15 Gramm Altheewurzel, Wollblumen und

V2 Pfund Zwiebeln werden mit V? Liter
Wasser aufgekocht, durchgeseiht und mit
1 Pfund Kandiszucker bis zur Sirupdicke
eingekocht. Man gibt stündlich einen Tee¬
löffel voll von dem Saft.

Erkältungen des Magens und des Unter¬
leibs behandelt man , indem man jeweils
einen Aufguß von 15 Gramm Galgantwnrzel
auf V« Liter Wasser bereitet und alle drei
Stunden eine Tasse davon trinkt.

60 000 Trauungen an einem Tage — in Italien
Um dem Geburtenrückgangin Italien entgegenzutrcten, hat die Negierung ein „Fest der
Heiraten"  eingerichtet, an dem in diesem Jahre 60000 junge Paare die Ehe eingingen. Als
Hochzeitsgeschenk erhielt jedes Paar von Mussolini eine Wiege und eine Garnitur Babywäsche.

Aockmatsr
Wie AMrtAtge* cmsseAe« « A

LiebeElse,
wissen möchtest Du , wie ich mir meinen
Mann wünsche? Entschuldige, aber ich muß
darüber lächeln, denn in Wirklichkeit sieht
er nachher bestimmt ganz anders aus . Aber
ich will versuchen, Dir von meinem „Zu¬
künftigen" ein Bild zu entwerfen, wie es
mir vorschwebt. Also:

Ungefähr gleichaltrig soll er sein, nur ein
paar Jahre Altersunterschied . Ich denke mir,
daß man dadurch' auch noch mehr gemein¬
same Interessen hat , z. B. den Sport oder
Wanderungen . Lustig und vergnügt muß er
fein können, den Ernst des Lebens aber auch
schon kennengelernt haben, daS stählt den
Charakter , und kommen dann mal schwere
Zeiten , so weiß man sichm guter Hut . Etwas
größer soll er sein, zum mindesten doch gleich
groß , und was die geistige Größe anbetrifft,
er soll mir darin auch voraus sein. Wenn ich
mit meinem Krämchen mal nicht weiter weiß,
muß er mir raten können, ebenso soll er mir
nach des Tages Müh und Arbeit berichten,
wenn das Herz ihm voll ist von all dem Er¬
lebten. Denn geteilte Freude ist doppelte
Freude und geteilter Schmerz nur halber
Schmerz. Er braucht nicht unbedingt reich zu
sein oder viel zu verdienen. Die schwere Zeit,
in der unsere Generation groß geworden ist,
hat uns gelehrt, sich zu bescheiden. Man kann
auch mit geringen Mitteln Haushalten , wenn
eins dem andern hilft , und die Freude ist
dann um so größer , wenn es Schritt sür
Schritt vorwärts geht. Nur nicht in dem
großen Häusermeer möchte ich wohnen, etwas
draußen , wo man schon Grünes sieht, und
einen kleinen Garten haben, in dem dann
unsere Kinder spielen können, zwei stramme
freche Buben und ein kleines Mädchen mit
blonden Zöpfchen!

So , nun weißt Du meine Wünsche!
Herzlichst Deine N.

Die AaitsAatt rät .-
Mit einem Wattebausch und dem erwärm¬

ten Spiritus wird der Lampenschirm recht
zart , ohne jegliches Reiben, strichweise be¬
arbeitet.

Wenn die LamPenschir  m e ein wenig
traurig und verstaubt aussehen, kommt die
Hausfrau und sorgt mit immer bereiten
Händen und einem geschulten Verstand da¬
für , daß sie bald wieder in alter Frische
leuchten. Man stellt ein festverkorktesFläsch¬
chen mit Spiritus in heißes Wasser (Obacht
geben, daß das Glas nicht Platzt, und daß
kein Fenier in dem Raum brennt ).

Kennen Sic schon das qeue Plätteisen
mit dem seitlichen schlitz, in den die Knöpfe
Hineingleiten? Mit ihm kann man mühelos
die Stellen rundherum glatt bügeln.

Kennen Sie schon die praktischen Gleli¬
sch i e n e n, die es gestatten, schwere Koffer,
Kinderwagen usw. ohne Kraftaufwand die
Treppen hinunter zu bringen?

Kennen Sie schon das Verfahren , Herbst-
lanb frisch zu erhalten , wenn mail sofort
nach dem Pflücken die Feuchtigkeit heraus¬
bügelt?
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